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politische Urbersicht.
In keiner Jahreszeit blicken so viele Menschen theils

sehnsüchtig, theils sorgenvoll zum Himmel, als es zur Zeit
der Fall ist. Die S t ä d t e r , welche, so weit ihnen das
ihr Geldbeutel gestattet, aufs Land, aus Wasser und in
die Berge gegangen sind, um den Staub der Städte für
einige Zeit aus den Lungen auszuathmeu , blicken nicht
minder eifrig nach oben oder auch nach dem Barometer,
so weit solche vorhanden sind, als die Land¬
bewohner.  Die Ersteren sind erfüllt von dem sehn¬
süchtigen Wunsch, daß ihnen die langersehnte Zeit der
Sommerfrische nicht verregne, und die Letzteren sind von
der noch weit ernsteren Sorge erfüllt , daß ihnen nicht der
böse Regen, von dem wir doch schon im Mai und Juni
genug gehabt, den Segen der Ernte vernichte.

Das ist doch einmal ein Fall , wo Ssigdt uijd Land von
dem gleichen einträchtigen Wunsche erfiillt sind. Aber
auch nur in Bezug auf das gute Wetter. In der Z o I l -
tarifkommission  platzen dagegen die Interessen
von Stadt und Land scharf auf einander. Interessen¬
gegensätze allüberall . Hier streiten die Agrarier und
Industriellen miteinander , von denen Jeder sich die
höchsten, dem Anderen die niedrigsten Zölle gönnen
möchte. Dort treffen die Interessen der Getreide ver
kaufenden Landwirthe und der Brod kaufenden Konsu
menten aufeinander , lind dort endlich entbrennt der
heiße Kampf zwischen den schutzzöllnerischen Industriellen
und abermals den Konsumenten. Die optimistische Hoff¬
nung des Grafen Bülow . daß es ihm mit leichter Mühe
gelingen werde, das Zollschifflein durch diese Scylla und
Charybdis der entgegengesetzten Interessen zu steuern, hat
sich bisher jedenfalls nicht erfüllt.

So geht es überall in der Welt. Was dem Einen
sin Ul, 'ist dem Anderii sin Nachtigall! Die geplagten

Richter freuen sich auf die am Dienstag beginnenden
G e r i cht s f e r i e n , aber die ihr Recht suchenden
Parteien sind mit dieser Institution herzlich wenig ein¬
verstanden. Die Klagen über die Mißstände, welche die
Gerichtsferien vielfach mit sich bringen , haben sich in den
letzten Jahren außerordentlich gehäuft, und es mehren
sich die Stimmen , welche entweder die Aufhebung der
Gerichtsferien oder doch wenigstens eine wesentliche Er¬
weiterung der Feriensachen fordern . Das Urlaubv-
bedürfniß der Richter brauchte deshalb keineswegs unbe¬
friedigt zu bleiben, wenn nur durch die erforderliche Ver¬
mehrung des Richterpersonals die Möglichkeit geschaffen
würde, die Urlaube über eine längere Zeit zu vertheuen.

Es ist jetzt die Zeit gekommen, wo auch dre Herrscher
und Staatsmänner auf Urlaub gehen. .Kaiser
Wilhelm  weilt auf der Nordlandsreise tm , hohen
Norden, und nach Norden, freilich in anderer Richtung,
ist auch König Victor  E m a n u c l von  I t a I i e n
gegangen. Der König von Italien schickt sich jetzt an, me
A n t r i t t s v i s i t e n an den befreundeten Hofen, die
er noch schuldig ist, abzustatten. Da der beabsichtigtê^ e-
such in Berlin infolge der Nordlandsreise des deiltschen
Kaisers aufgeschobcn werden mußte, ^ uttet Victor
Emanuel seine erste Visite am Czarenhofe ab. Wer darin
etwas Anderes sieht, als die offeiikundigeThatsache, daß
der Dreibund die dem Bunde angehorigen Mächte in
keiner Weise hindert , auch mit den anderen .Machten die
allerfreundschaftlichsten Beziehungen zu pflegen, Her ist
politisch blind oder stellt sich so. Daß der König von
Italien sich am Wiener Hofe nicht präsentireii wird ist
eine Thatsache. mit der man sich angesichts der Be¬
ziehungen zwischen dem Papst und Kaiser peranz ^ oscph
einerseits und dem Papste und dem itastenlscheii Hofe
andererseits abfinden muß. Aber gerade die Erneuerung
des Dreibundes hat gezeigt, daß diese „Los-von-Rom-
Bewegung" die Beziehungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und Italien lischt zu beeinflussen vermag.

Das Fürstenaufgebot , wie es sich zu der jo iah unter
brochenen englischen  K r ö n u n g s f c i e r in
London angesammelt hatte , wird sich bei der früher oder
später erfolgenden Neuinscemrung der Krvnungs
premidre nicht wieder zusammenfinden. Wenn das Be
finden des Königs Eduard  sich weiter im jetzigen
Tempo bessert, dann inag es ja möglich sein, daß die
Feier im August stattfinden kann. Aber es scheint doch
verfrüht zu sein, wenn man in England jetzt schon die
Pläne zu Feier schmiedet. Verhältnißmäßig glimpflich
ist der Unfall abgeqangen, der den Minister
C h a m b e rl a i n betroffen hat . Mehr Kopfschmerzen
als die Kopfwunde werden Herrii Chamberlain mancher
lei Nachrichten aus Südafrika  verursachen , die gar
nicht günstig klingen. Daß in Südafrika eine dauernde
Garnison von 50,000 Mann verbleiben muß, ist eines der
dicken Enden des Burcnt 'rieges. Daß die Minen auf dein
unbeliebten Wege der Besteuerung das Geld zum Wieder

Der Kamps gegen die Kurpfuscherei
gewinnt durch einen Erlaß, den der preußische Kultusminister
an sämmtliche Regierungspräsidenten und an den Berliner
Polizeipräsidenten erlaßen hat, nun Gestalt. Es Hecht da:

Die Vorschrift des § 46 der Dienstanweisung für die Kreis¬
ärzte vom 23. März 1901 (Min.-Bl. für Medizinal- rc. Ange¬
legenheiten. S . 13) verpflichtet di- Kreisärzte besonders aus
diejenigen Personen zu achten, die, ohne approbirt zu fern, die
Heilkunde gewerbsmäßig ausüben, und über sie unter Beihulfe
der Ortspolizeibehörden und der Aerzte des Bezirkes ein Ver¬
zeichniß zu führen, das Mittheilungen über Vorleben, Berus,
Heilverfahren und etwaige Bestrafungen enthalt. Zur Sicherung
der Ausführung der vorstehenden Bestimmung erscheint die all¬
gemeine Einführung der Meldepflicht der nicht approbirten
Heilpersonen angezeigt. Da die Anzeigepflicht aus § 14
Reichs-Gewerbeordnung zufolge der Vorschrift rm § 6, -Esatz 1
auf die Ausübung der Heilkunde keine Anwendung findet,
empfiehlt es sich, die Meldepflicht im Polizeiverordnungswege
einzuführen. Mit Rücksicht auf die empfindlichen Schädigungen,
welche den Menschen durch das Treiben der Kurpfuscher an
Gesundheit und Vermögen vielfach zugefügt werden, ist es weiter
angebracht, der marktschreierischen öffentlichen Anpreisung der
Berufsthätigkeit der Kurpfuscher in gleicher Weise entgegen¬
zutreten. Ich ersuche hiernach, für den Bezirk eine Polize -
Verordnung nachstehenden Inhalts zu erlaßen oder etwa bereits
bestehende Polizeiverordnungen entsprechend abzuandern:

1) Personen, welche, ohne approbirt zu sein, die Heilkunde
gewerbsmäßig ausüben wollen, haben dies vor Beginn des Ge¬
werbebetriebes demjenigen Kreisärzte, in dessen Amtsbezirk der
Ort der Niederlassung liegt, unter Angabe ihrer Wohnung zu
melden und gleichzeitig diesem die erforderlichen Angaben über
ihre persönlichen Verhältnisse zu machen. Personen, die bereits
-ur Zeit die Heilkunde ausüben, haben diese Meldung und
Angabe binnen 14 Tagen nach dem Inkrafttreten dieser Polizei-
Verordnung zu bewirken. ^ , .

2) Die in Nr. 1 bezeichneten Personen haben dem zu¬
ständigen Kreisärzte auch einen Wohnungswechsel innerhalb
14 Tagen nach dem Eintritt desselben, sowie die Aufgabe der
Ausübung der Heilkunde und den Wegzug aus dem Bezirke
zu melden. _ r

3) Oeffentliche Anzeigen von nicht approbirten Personen,
welche die Heilkunde gewerbsmäßig ausüben, sind verboten,
sofern sie über Vorbildung, Befähigung oder Erfolge dieser Per¬
sonen zu täuschen geeignet sind oder prahlerische Versprechungen
enthalten.

4) Die öffentliche Ankündigung von Gegenständen, Vor-
richtungen, Verfahren oder Mitteln, die zur Verhütung, Linder¬
ung oder Heilung von Menschen- oder Thierkrankheitenbestimmt
sind, ist verboten, wenn

a. den Gegenständen, Vorrichtungen, Verfahren oder

Feuilleton.
Unerwarteter Besuch.

Küchenwinke von Franziska Baumann.
Mein Mann ist ein sehr guter Mann — sonst hätte

ich mir ihn freilich auch nicht ausgesucht aber emen
Fehler besitzt er doch: er hat nämlich die Gewohnhert, alle
paar Tage ganz unerwartet einen Freund zum Essen mit
heimzubringen. Gastlichkeit ist zweifellos eure schone
Tugend , aber sie hat doch auch ihre Grenzen. Wenn man
nicht auf Besuch eingerichtet ist, so kann er dre Hausfrau
— wie alle meine Mitschwestern mir zugebcn werden —
in arge Verlegenheit setzen. Wie oft habe ich mernem
Mann das nicht schon vorgestcllt — aber nutzt es ? Ganz
und gar nicht! Im Gegentheil, er erwidert mir dann
regelmäßig mit freundlichem Lächeln: „Mern lrebes Krnd,
ich begreife nicht, was Tu Dir für unnöthige Sorgen
machst Die Lerite kommen nicht des guten Essens wegen
zu uns , sondern weil sie gemüthlich mit uns plaudern
wollen Du legst einfach ein Couvert mehr aus den Tisch
und giebst, was Du für die betreffende Mahlzeit vorbe-
reitet hast ; wenn wir nicht satt werden, so rst za Brod
und Butter da." .

So etwas kann selbstveruandlrch nur ern Mann sagen
— ein Mann , der nicht weiß, wie es in der feinen Seele
einer Frau aussieht. Denn eine Frau — eine Haus-
srarr — die will nicht, daß man über jre klatscht, was un¬
vermeidlich sein würde, wenn ihre Gäste sich bei ihr an
Putter und Brod sattessen müßten.

Natürlich — " heißt es dann — „die Frau versteht
nicht zu wirthschaftcn, die — " aber wozu all die bos¬
haften Reden wiederholen! Man werß ja, was inarr selbst
in solchen Fällen sagt. „ir. r o 0 . r . , .

Da mein Mann nun aus gütliches Zureden hm seine
schlechte. Gewohnheit iiicht ablegt und ich durch Gardinen¬
predigten nicht auf ihn einwirken mag — denn ich bin
auch eine sehr giite Frau — so habe ich es mir überlegt,
wie es anzufangen ist, um einem unerwarteten Gast rasch

ein nettes vollständiges Mahl vorzusetzen. Wer mitteii in
einer Stadt wohnt, der bat es ja leichter hierbei, denn er
kann mancherlei aus Hotels oder Konditoreieir holen
lassen, residiri man dagegen, wie wir in einer draußen ge-
legenen Villa, so ist dies Auskunftsmittel nicht annehm-
bar ; man muß sich dann schon auf andere Weise helfen.
Und das geht auch ganz gut.

Erstens mache ich mir eine alte Erfahrung zu Nutze,
derzufolge ein aus mehreren Gängen bestehendes Menu
sich in der Regel viel rascher und billiger Herstellen laßt,
als eine Speisenfolge von etwa zwei Gerichten. Denn be¬
schränkt man sich auf diese, so müssen sie sehr reichlich und
vorzüglich sein, sofern die Mahlzeit nicht geradezu dürftig
erscheinen soll. Ganz anders verhält sich's , wenn man
so und so viele Gänge giebt; in diesem Fall läßt sich
jeder kleinste Rest verwerthen ; es brauchen sich doch nicht
Alle an dem gleichen Gericht sattzuessen. Außerdem durfte
auch eine längere Speisenfolge den meisten Gästen ange¬
nehmer sein; der Geschinack ist verschieden und gar leicht
kann es geschehen, daß Jemand von zwei Speiseii die eine
nicht mag — daher sollte schon aus diesem Grunde die
Auswahl eine etwas größere sein. Mit Hülfe ci-giger
Konserven, die stets vorräthig sein müssen, lassen sich
jedoch die ursprünglich für eine Mahlzeit bestimmten
Gerichte, sowie die etwa noch vorhandenen Speisereste
derart vervollständigen, daß sic ein ordentliches Menü
bilden. . . ^ , . v . r .

Was diese Konserven anbetrisft . w denke :ch dabei
vorzüglich an Büchsen mit Gemüseii — Erbsen, Bohnen,
Steinpilzen , Spargel , Teltower Rübchen und Kohlrabi
— Hummer , Garneelen , geräucherten Lachs, Pains und
natürlich an den allzeit hülfSbereiten Liebigs Flcisch-
Ertrakt . Büchsen, die fertig gekochtes Essen enthalten,
sind nicht zii empfehlen, denii wenn fie sich auch oft als
sehr schmackhaft erweisen, so stellen sie sich für das Budget
der meisten Hausfrauen viel zu theuer. Man darf den
auf den Etiquetten gedruckten Angaben, nach denen der
Inhalt einer Büchse für zwei oder je nachdem drei oder
vier Personen genügen soll, absolut nicht trauen , sie sind
niemals richtig. Ich habe mit den Konserven der ver¬

schiedensten Fabriken Versuche gemacht, aber ausnahms-
los gefunden, daß das, was eine Portion genannt wird,
in Wahrheit kauni eine halbe ist. Nicht viel anders ver¬
hält sich's mit den Pudding -Pulvern . Ihr Preis er-
scheint, wenn mau die Aufschrift auf ben Papierhüllen
lieft, verblüffend billig ; kocht maii beit Pudding aber,
so ist man über sein geringes Volumen sehr unangenehm
überrascht. Für den hier in Rede stehenden Zweck sind sie
auch schon deshalb nicht praktisch, weil das Kochen der
Pulver und das Erkalten der Speise viel zu viel Zeit
kostet. Man soll sich an ihrer Stelle Gelatine vorräthig
halten, mit denen man aus Eiern , Fruchtsäften cc. in
wenigen Minuten prächtige Cremes und Puddings be¬
reiten kann.

Erwägen wir nun , wie sich aus einem sehr, sehr
frugalen Mittagessen, das bereits völlig fertig ist, in
möglichst kurzer Zeit ein feineres Mahl machen läßt , so
gilt natürlich unsere erste Sorge der Herstellung einer
guten Vorkost. Suppe oiebt es doch auf jedeni Mittags¬
tisch, uud Nichts ist leichter, als sie in geeigneter Weise
zu verlängern . Sollte oie Hausfrau aber zufällig Obst-
öder Biersuppe gekocht haben, so rathe ich, diese —
Herren mögen sie ja doch nicht — beiseite zu stellen und
statt dessen eine Fleischbrühe zu reichen. Eine ausge¬
zeichnete erhält man, wenn man folgendermaßen ver¬
fährt : Fleischextrakt wird in heißeni Wasser aufgelöst
und mit deni Wasser aus einer Gemüsebüchse, sowie einem
Atonr fein gestoßenen englischen Gewürzes, Pfeffer und
Muskatnuß und einer Zwiebel aufgekocht. Dann gießt
man die Flüssigkeit durch ein reines Tuch, bringt sie
abermals aufs Feuer und rührt sie mit Mehl , das in
Butter gar gemacht ist, an ; zum Schluß zieht man sie nüt
einem Eigelb ab. Sofern die geöffnete Gemüsebüchse
Spargel , Erbsen oder Steinpilzen enthielt, kann man
einige Stücke davon hereinlegen. Zu dieser legirten
Suppe werden Weißbrödchen gereicht, die erst dünn mit
Butter und dann mit Pain bestrichen sind.

Auf die Suppe folgt zuerst ein Zwischengericht, dann
etwas den Braten Ersetzendes und zuletzt eine süße
Speise. Als Zwischengericht wird meist ein Gemüse



60 . Jahrgang . Wo* 319©cttca . 12. Juli 1902 . Lviesbavcner Tagdlatt (Morgen-Ansgabe). Verlag : Langgaffe 27.
Mitteln besondere, über ihren wahren Werth hinausgehende
Wirkungen beigclegt werden oder die Leute durch die Art ihrer
Anpreisung irregeführt oder belästigt werden, oder wenn

b. die Gegenstände, Vorrichtungen, Verfahren oder Mittel
ihrer Beschaffenheit nach geeignet sind, Gesundhcitsbeschädig-
ungen hervorzurufen.

5) Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vorschriften
werden, soweit in den bestehenden Gesetzen nicht eine höhere
Strafe vorgesehen ist, mit Geldstrafe bis zu 60 Mark over mit
entsprechender Haft bestraft."

Ueber die Ausführung des vorstehenden Erlasses will ich
einem Berichte nach drei Monaten, sowie der gleichzeitigen Ein¬
reichung der Nummer des Amtsblattes, in dem die Polizei¬
verordnung veröffentlicht ist, entgegensetzen.

gez.: Studt.
Man darf die Wirkung dieser Verordnung, so nützlich sie

im Allgemeinen sein mag, doch nicht überschätzen. Es ist zu
befürchten, daß der Kurpfuscher, sobald er in das Verzeichniß
des Kreisarztes eingetragen wird, sich darauf berufen wird, daß
er jetzt mit obrigkeitlicher Genehmigung sein Gewerbe betreibe
und sich von den Aerzten nur in dem Bildungsgängeunter¬
scheide. Das Vertrauen, das die Kurpfuscher heutzutage in
weiten Kreisen— und die Gebildeten sind davon nicht aus¬
geschloffen— genießen, wird keineswegs durch diese Verordnung
erschüttert werden. Immerhin lassen sich aber die schlimmsten
Kurpfuscher in Zukunft etwas ausschalten und auf diese Weise
vielleicht die schlimmsten Auswüchse der Kurpfuscherei beseitigen.

Drntschrs Deich.
* Berlin , 11. Juli . Nach der neuen Rangliste für 1902

sind sämmtliche Generale adlig; unter den 91 Generalleutnants
sind 11  bürgerliche, unter den 171 Generalmajors 56. Der
Prozentsatz der Bürgerlichen vermindert sich von den Majors
ab mit jedem höheren Rang. 35 Regimenter haben ein aus¬
schließlich adliges Offiziercorps, darunter alle Garde-Kavalleric-
Regimenter und 7 Garde-Jnfanterie-Regimcnter.

* Die unkündbare Anstellung der Postnnterbcamtcn
.hat fortan (nach einer Verfügung des Staatssekretärs des
Mcichspostamts) — unabhängig von dem Zeitpunkt der ersten
;etatsmäßigen Anstellung— bei tadelfreier Führung für alle
Unterbeamtenklassen gleichmäßig nach einer Gcsammtdienstzeit
von 15 Jahren stattzufinden. Bei Berechnung der Gesammt-
Idienstzeit ist neben der Dienstzeit als etatsmäßig angestellter
Unterbeamter jede für die etatsmäßige Anstellung anrechnungs¬
fähige Civildienstzeit und die ganze nach Vollendung des
18. Lebensjahres im Heere, in der Marine, in der Gendarmerie
oder Schutzmannschaftabgeleistete Dienstzeit zu berücksichtigen;
mindestens die letzten fünf Jahre müffen jedoch in der Stellung
als vollbeschäftigte Post- oder Telegraphenunterbeamte zurück¬
gelegt sein.

* Das gesummte Fernsprechnet; im Reichs-Tele-
graphcngcbiet hat nach einer im Reichs-Postamt verfaßten
Zusammenstellungbis zum Anfang April d. I . einen Auswand
von nahezu 177 Will. Mk., genau 176,776,975 Mk., verursacht.
Bis zum Ende sies Rechnungsjahres1900, also bis zum
31. März 1901, waren 153% Mill. Mk. ausgegeben worden,
und zwar II 8V2 Mill . für „Stadtfernsprecheinrichtungen", fast
34 Millionen für Verbindungsanlagen und über IV2 Millionen
für das flache Land. Unter Stadtfernsprecheinrichtungen werden
bekanntlich auch Vermittlungseinrichtungen in den kleinen und
kleinsten Landorten verstanden. Im Rechnungsjahre 1901/1902
kamen somit nach vorläufiger Aufstellung 23 Millionen Mark
hinzu, davon 2 Millionen für neue Stadteinrichtungen, 8 für
den Ausbau bestehender und Herstellung neuer Verbindungs-
linlagen, 12 für die Erweiterung bestehender Stadteinrichtungen
und 1 Mill. Mk. für das flache Land. Stadtfernsprechein¬
richtungen gab eS zu Anfang des Jahres an 2024 Orten mit
289,943 Sprechstellen und 515,660 Kilom. Leitungen im Betrieb.
Von diesen Sprechstellen gingen täglich 2,205,966 Gespräche
aus, im Jahr also etwa 804 Millionen. Oeffentliche Fern¬
sprechstellen an Orten ohne Stadtfernsprecheinrichtung bestehen
13,131 einschließlich der Umschaltestellen. Dazu kommen 1778
Theilnehmerstellen mit 3965 Kilom. Anschlußleitungen im
Betrieb. Die größten Stadtfernsprecheinrichtungen haben:
Berlin mit 51,561 Sprechstellen, Hamburg mit 20,823, Frank¬

dienen, dessen Bestandtheile man der bereits erwähnten
Büchse entnimmt. Es braucht nur mit Mehl und Butter
angeschwitzt zu werden. Als Beilage reicht man Büchsen¬
lachs. Er ist bedeutend wohlfeiler, als der im Laden von
einem ganzen Fisch geschnittene und meines Erachtens
auch zarter . Hat man zufällig kalten Braten , Schinken
oder Rauchwurst, so schneidet man am besten hiervon auf.
Wenn zufällig auf dem Speisezettel des Tages frischer
Braten steht, so bildet derselbe die auf das Zwischengericht
folgende viäes de rdsistance , andernfalls verwandelt
man dagegen das Fleischgericht, das so ziemlich bei
keiner Mittagsmahlzeit fehlt, in ein Ragout oder etwas
Aehnliches. Mit Hülfe einer rasch hergerichtcten pikanten
Sauce ist das meist zu machen. Gab cs indessen statt
Fleisch etwa gefüllten Kohlkopf, Gemüse mit Beilage
oder Fische, so muß dieses als Zwischcngcricht dienen und
die pibce de rdsistance wird neu hcrgcstellt. Irgend
welche Fleischreste finden sich doch stets in der Speise¬
kammer. Suppenfleisch umhüllt man mit Teig und
bratet es in Butter . Schinken legt man ein paar
Minuten in Milch, klopft ihn dann und backt ihn , nachdem
er in zerschlagenem Ei gewälzt und mit Reibbrod be¬
streut ist, und Bratcnschnitte wärmt man in einer eilig
gekochten Sardellen - oder Pilzsauce.

Dazu werden Salzkartoffeln , Salat , respektive
Gurken und Kompot gereicht. Ein Rezept für eine in
wenigen Minuten bereitete kalte Speise ist folgendes:
fünf Eigelb werden mit 150 Gramm Zucker schaumig ge¬
rührt , darauf thut man den Saft und die Schale einer
Citrone, acht Gramm aufgelöste Gelatine und den
Schnee der Eier dazu. Fast noch schneller läßt sich ein
Geläe Herstellen, für das. man den Schnee von 6 Eiern
mit 2 Eßlöffel voll Zucker und 8 Tafeln in einer Tasse
voll Wasser aufgelöster Gelatine, sowie dem Salt einer
Citrone und eingemachten Erdbeeren oder Kirschen,
nach Belieben, vermittelst einer Drahtruthc tüchtig
schlägt. Beide süße Speisen können sowohl ausgestürzt,
als auch in einer tiefen Glasassiette gereicht werden.

Was nun da§ Abendessen anbetrifft , das man für
einen unerwartet eintreffcnden Besuch rüstet, so gilt das
Meiste, was ich vorher sagte, auch für diesen Fall . Aller¬
dings darf das Menü einfacher sein. Biele Hausfrauen

furt a. M. mit 9271, Dresden mit 8914, Leipzig mit 8725 und
Köln mit 7484 Sprechstellen. Die Länge der Leitungen betrug
in Tausenden Kilometer in Berlin 851/2, Hamburg 33, Frank¬
furt a. M. 15%, Dresden 34%, Leipzig 40 und Köln 14.
Gesprochen wurde täglich in Berlin 403 Tausend Mal, in Ham¬
burg 231, in Frankfurt 123, in Dresden 89, in Leipzig 68, in
Köln 83. Im gesummten Fernsprechdienst sind 8189 Beamte
beschäftigt, davon allein in Berlin 1712, in Hamburg 626.

* Koloniales. In der Tagung des Kolonialrathes Ende
Juni hatte belanntlich das Mitglied Victor aus Bremen ben
Antrag gestellt, in den afrikanischen Schutzgebieten Versuchs-
gärten  einzurichten, durch welche die Eingeborenen zu Kul¬
turen von Handelspflanzen angeregt werden sollen. Die
Kolonialverwaltung war ganz mit diesem Anträge einverstanden;
sie wird umso mehr auf die Ausführung dieses Planes eingehen,
als schon in die Etats mehrerer Schutzgebiete Summen zu ähn¬
lichen Zwecken eingestellt sind. Im Etat für Deutsch-Ostafrita
sind für Zwecke der Landeskultur und Landesvermeffung 160,000
Mark angesetzt, welche für Unterhaltung von Versuchsplantagen,
Gärten k .,  sowie für Anstellung von Thicrzüchtungsversuchen
u. a. dienen sollen. Der Etat für Togo enthält für Zwecke der
Landeskultur und Landesvermessungeinen Posten von 15,000
Mark, welcher nach der ersten Richtung hin zur Anlage und
Unterhaltung Heiner Vcrsuchsplantagen verwendet werden soll.
Zunächst hatte man bei Einstellung dieser Posten nicht die Ent¬
wickelung von Kulturen bei den Eingeborenen im Auge, jetzi
wird man sich solchen Versuchen' mehr zuwenden. Daher ist cs
nicht ausgeschlossen, daß die Summen im nächsten Reichshaus-
halte erhöht' werden, sowie daß vielleicht duch bei Togo eine
Summe zu gleichen Zwecken eingestellt wird. Für Südwest-
Afrika ist die gleiche Maßnahme nicht in Aussicht genommen,
da sowohl die ungünstigen Bodenverhältnisse, wie der Kultur¬
standpunkt der Eingeborenen keine guten Aussichten für solche
Versuche bieten. — Im Hinterland von Kamerun  ist,
wie der „Köln. Ztg." geschrieben wird, durch das Vorrücken der
Expedition des Oberstleutnantsv. Pavel nach dem Tschadsee
„ganz Adamaua einschließlich des deutschen Tschadseegcbietes
auch thatsächlich in unsere Gewalt gekommen. Die besiegten
eingeborenen Staatsgewalten haben sich unserer Herrschaft unter¬
worfen, und es wird möglich sein, mit ihrer Hülfe allenthalben
die Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten." Ob diese Hoffnung
berechtigt ist, darf bezweifelt werden nach den Mittheilungcn der
„Köln. Ztg." über Ruhestörungen im vorigen Jahre : Im Juli
1901 machte der Chef der Station Polo, Hauptmann Cramer
v. Klausbruch, den Thronstreitigkeiten in Tibati durch Ein¬
setzung des neuen Lamido Magelli ein Ende. Im August er¬
stürmte Hauptmann v. Cramer die Stadt Ngaundere. Der
Lamido Abo wurde auf der Flucht erschossen und Jerima May
als Lamido eingesetzt. Während seines Aufenthalts in Ngaun-
derc erhielt der Hauptmann die Nachricht, daß der Emir von
Aola, Subeir, von den Engländern geschlagen und auf deutsches
Gebiet in die Nähe von Garua geflüchtet sei. Um sich mit Subeir
in Verbindung zu setzen, zogv. Cramer nach Garua, wurde dort
aber unerwartet von Subeir angegriffen. Es gelangv. Cramer,
den Feind völlig zu schlagen und selbst zur Flucht nach Marrua
zu nöthigen. In Folge dieses Sieges unterwarfen sich die
meisten Vasallenstaaten Subeirs freiwillig der deutschen Herr¬
schaft. Nur Bubbandjidda mutzte erst durch Kampf von Ober¬
leutnant Radtke zur Unterwerfung gezwungen werden. Völlig
unabhängig von diesem Vorgehen der Schutztruppe hatte die
Kolonialverwaltung die Gründung eines Beobachtungspostens in
Garua beschlossen und den Oberleutnant Dominik mit der
Leitung der hierzu erforderlichen Expedition betraut. Ais
Dominik am 6. Januar in Garua eintraf, fand er dort ernc
gänzlich unerwartete Lage vor. Er machte sich sofort mit dem
Oberleutnant Radtke an die Verfolgung Subeirs. Am 20. 1.
stellte sich ihnen bei Marrua der mit Subeir verbündete Lamido
Omadu von Marrua und wurde nach heftigem Kampfe unter
großen Verlusten geschlagen. Die Stadt wurde eingenommen
und der Bruder Omadus, der Periina Abdurrhaman Tschutn
als Lamido eingesetzt. Subeir selbst gelang es, zu entkommen.
Die noch übrigen Fullah-Sultanate Gasana, Gobbas, Mendts
und Binder unterwarfen sich. Mit Mandara und Dikoa wurde
in Verbindung getreten. Inzwischen war auch Banyo, das an
Stelle Polos zur Anlage einer Militärstation ausersehen war,

licbcn es, dann nur kalke Küche zu geben; ich bin jedoch
dagegen, denn erstens stellt die Mahlzeit sich, wenn sie
nidjt sehr dürftig erscheinen soll, viel thcuerer als eine
warme, und zweitens läßt sich aus Resten sofern man
sie nicht tollst, kein ordentliches Gericht bereiten. Aller¬
dings kann man prächtige Salate daraus masten . aber
die kosten sämmtlich Arbeit. Eine Schüssel Brat - oder
Sahnekartoffeln mit zierlich arrangirter Beilage, für die
eine gewandte Hausfrau jedes Fleischschnittchenver-
werthen kann, darauf eine süße Speise und zum Schluß
Butter und Käse — das erscheint denn doch lockender,
als ein wenig kalter Aufschnitt mit Butterbrov.

Aus Annjl und Leben.
* Fürst Bismarck über Amerika. Als Fürst Bismarck

nach seiner Entlastung auf der Reise nach Barzin Berlin be¬
rührte und auf dem Stettiner Bahnhof einen halbstündigen
Aufenthalt hatte, empfing er in seinem Salonwagen den ameri¬
kanischen Journalisten Wolf von Schierbrand. Die „M. N.
N." entnehmen nun einem im Maiheft „The Century Jllustrated
Monthly Magazine" erschienenen Aufsatze dieses Journalisten
folgende, bisher unbekannte Aeußerungen Bismarcks: Der Fürst
plauderte zwanglos. U. A. sagte er zu Schierbrand: „Ich bin
der Ansicht, daß die Vereinigten Staaten in wirthschaftlicher
Hinsicht eine große Zukunft haben. Für uns Europäer ist es
durchaus nothwendig, daß wir uns bei Zeiten gegen Ihren
Wettbewerb schützen, denn wenn dem Andrängen der Vereinigten
Staaten gegen unsere Landwirthschaft kein Einhalt gethan wird,
so ist deren vollständiger Ruin unvermeidlich. Die Einsicht, daß
wir, angesichts Ihres Wettbewerbs, ohne Schutzmaßrcgeln außer
Stande sind, in unserem kleineren, älteren und ärmeren Lande
die Lanwirthschaft lohnend zu betreiben, war das Motiv für
meine Agrarpolitik in Deutschland. Es kann indessen ein Tag
kommen, wo cs nicht länger möglich sein wird, künstliche
Barrieren gegen das Eindringen Ihres Getreides und Fleisches
aufrecht zu erhalten, und dies dürfte für Deutschland ein böser
Tag sein". Eine Bemerkung Schierbrands über amerikanische
Politik veranlaßte den Fürsten zu folgenden Ausführungen:
Ihre Politik auf diesem Gebiete ist mir stets ein versiegeltes
Buch geblieben. Und es hat den Anschein, als ob es ameri¬
kanischen Politikern in dieser Hinsicht nicht viel besser ergeht.
Glauben Sie nicht selbst, daß das ganze Gebäude— ich meine

der Schauplatz eines Kampfes gewesen. Der Oberleutnant
Nolte war am 25. Januar dort eingetroffen und bei dem Ver¬
suche, den Bruder des Lamido, Omaru, den Perima Nif", der
als Haupt der europäcrfcindlichen Kriegspartei galt, zu ver¬
haften, von dem Lamido Omaru selbst am 1. Februar d. I.
erstochen worden. In dem sich anschließenden Gefecht wurde
Omaru getödtet und die Kriegspartei völlig geschlagen. Als
der Kommandeur der Schutztruppe, Oberstleutnant Pavel, nach
der Bestrafung der Bafut und Badeng in Banyo eintraf, war
die „Ruhe vollständig wiederhergestellt", „sodaß" er bald daraus
nach Garua weitermarschiren konnte. Von Garua ist Pavel
im April nach dem Tschads« aufgebrochen. — Die Hütten-
ftcuer in Deutsch - Ostafrika,  die zum ersten Male
im Jahre 1898 erhoben wurde und 343,000 Mk. eintrug, har,
wie die „Deutsch-Ostafrikan. Ztg." berichtet, im Jahre 1901
einen Ertrag von einer Million Mark ergeben.

Ausland.
* England. Die Maßregelung einer.Anzahl Kadetten

der Kriegsschule in S andhurst  hat erstaunlicher Weist
das höchste Mißfallen in der Presst hervorgrrufen, die sonst auf
Seiten der Regierung zu stehen pflegt. Bor allen Dingen Wender
man sich dagegen, daß Kadetten gemaßregelt wurden, weil sie
sich weigerten, die der Brandstiftung schuldigen Kameraden an¬
zugeben. So sagt Lord Hugh Cecil in der „Times": „WaZ
würde gesagt werden, wenn man eine ähnliche Methode einführen
wollte und beispielsweise im Fall eines Mordes alle Einwohner
des Distriktes oder der Straße, wo der Mord stattfand, ein¬
sperrte, bis der Mörder bekanntgegeben ist?" Dazu bemerkt
aber der „Star ": „Was gesagt werden würde? Was wurde
denn gesagt, als wir dieselbe Strafmethode in Südafrika zur
Anwendung brachten? Wurden dort nicht alle Einwohner eines
Distrikts für das Vergehen irgend eines Unbekannten bestraft?
Damals hat aber Jeder ein solches Vorgehen gut geheißen. Lord
Roberts brannte für jeden Angriff auf die Eisenbahnlinie alle
Häuser im Umkreise von zehn Meilen nieder. Diese Verall¬
gemeinerung der Strafe wurde damals von denselben Leuten
gebilligt, die eine derartige Verallgemeinerung im Falle Sand-
yurst tadeln. Ob die Regierung klug gehandelt hat, darüber
können wir uns keinUrthcil bilden, da wir von dem Fall zu
wenig wissen. Eins wissen wir aber, und das ist die Thatsache,
daß ein ernstes Einschreiten nothwendig war, um dem pöbel¬
haften Benehmen der jungen Herren in Sandhurst ein Ende zu
machen. Fünf Brandstiftungen sind vorgckommen. Ob eine
andere Strafe angebrachter gewesen wäre als Relegation, können
wir nicht beurtheilen. Jedenfalls war es aber nothwendig, den
Kadetten beizubringen, daß die erste Pflicht des Soldaten die
Disziplin ist. Die Brandstifter sind ohne Zweifel einigen
Kadetten bekannt, und es erscheint uns nur zweifelhaft, ob es
nicht besser gewesen wäre, die ganze Kriegsschule zu schließen,
bis die Schuldigen sich meldeten oder ausgeliefert wurden. Wenn
die Kadetten kein Ehrgefühl haben, so muß es ihnen beigebracht
werden."

Südafrikanisches.
Ter Frieden »nd die Koffern gefahr.

Die ersten, nach dem Friedensschluß von Buren¬
kämpfern geschriebenen Briese sind jetzt in Europa einge¬
troffen ; ihre Abfassung ist sehr vorsichtig bewerkstelligt,
denn der Censor liegt noch immer auf der Lauer . Ein
merkwürdig fröhlicher Geist spricht aus diesen Briefen
und so ziemlich jeder enthält die Bemerkung : „Auf poli¬
tischem Gebiet nichts Neues ; wir warten mit Spannung
auf die Veröffentlichung der geheimen Klauseln im
Friedenstraktat , über die sich unsere Führer , die durchaus
nicht traurig gestimmt sind, nicht auslassen." Ein
Schreiber thcilt mit : „Präsident Stejn geht es wieder
besser, so daß er vorläufig nicht nach Europa zu gehen
braucht." . Mehr als Alles, so heißt es in diesen
Berichten nach der „D. Wochenztg. in den Niederlanden",
fürchten wir die K a f f e r n g e f a h r . Von allen Seiten
kommen Berichte, daß Buren auf ihren Höfen durä)

Ihr politisches— eines Tages über ihren Ohren zusammen-
stürzen wird? Mir wenigstens sieht es ganz darnach aus. Was
sind Ihre Riesenstreiks, Ihre periodisch wiederkehrendcn Ge¬
schäftskrisen und -Paniken anders als Zeichen der Erschöpfung,
des Verfalls — Zeichen vitaler Mängel in einer Maschinerie,
welche nicht mehr ihren Bedürfnissen entspricht und daher
Schaden verursacht." Auf eine Frage Schierbrands bezüglich
der Weltausstellung zu Chicago erwiderte Fürst Bismarck: „Ich
glaube nicht an diese großen internationalen Ausstellungen von
der Art, wie wir sie schon mehr als zur Genüge gehabt haben.
Der Welt im Großen bringen sie nicht viel dauernden Vortheil,
und für die einzelnen Städte, in denen sie abgehalten wurden,
haben sie mehr Uebles als Gutes im Gefolge gehabt. Sie ver¬
mehren die Zahl der Heimathlosen und Mittellosen in diesen
Städten, und wenn das Ding vorüber ist, ist es schwer, ja fast
unmöglich, diese Elemente wieder los zu werden. Die Aus¬
stellungen erhöhen auch die Preise für die Lebensbedürfnisse,
verursachen zeitweilige Lohnerhöhungen und anhaltendes Steigen
der Bodenrenten. Alles dies sind ungesunde Folgen, auf welche
ernste Rückschläge später nicht ausbleiben." Seine agrarischen
Ansichten und seine Befürchtungen über die Folgen des unge¬
hinderten amerikanischen Wettbewerbs wiederholte der Fürst,
als ihn Schierbrand auf Einladung einige Monate später in
Varzin besuchte. In der Unterhaltung nach dem Diner sprach
der Fürst vom Präsidenten Cleveland in anerkennenden Aus¬
drücken. „Dieser habe das Zeug in sich, aus welchem Staats¬
männer gemacht sind. Nur schade, daß er nach einer Republik
verschlagen sei." Der Fürst verglich weiter den Parlamentaris¬
mus in Deutschland mit demjenigen der Vereinigten Staaten
und beklagte den Umstand, daß er Mangels zweier großen
Parteien, wie sie in der Union existirten, stets gezwungen gewesen
wäre, Politik von Fall zu Fall zu machen.

* Ein neues Wunder der Chirurgie. Der erfolg¬
reichste und am weitesten vorgeschrittene Zweig der modernen
Medizin hat wieder einmal eine erstaunliche Neuheit zu ver¬
zeichnen. Sie wird vielleicht ein noch größeres Aufsehen erregen
wie vor etwa drei Jahren der zuerst von Professor Schlatterer
in Zürich geführte Nachweis, daß dem Menschen nöthigenfalls
der ganze Magen weggeschnittenwerden kann, ohne daß fein
Leben dadurch bedroht wird. Es handelt sich diesma! aller¬
dings um etwas wesentlich Anderes, aber vielleicht noch
Wichtigeres, nämlich um Verletzungen des Rückenmarks. Bekanm-
lich gehören Beschädigungen dieses Nervenstranges zu den aller¬
bedenklichsten, weil dadurch alle Funktionen der unteren Körper-
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Soffern ermordet worden find . Neulich fanden
Patrouillen den Hof des Deutschen Alexander Basch, der
in der Nähe von Grootsuikerboschkop , Distrikt Leiden¬
burg , liegt , verödet . Basch und seine beiden Söhne lagen
lobt an der Hofmauer . Ein Kaffernboy erzählte , Koffern
hätten die Deutschen überfallen und mit „Knopkieries"
todtgeschlagen . Zwei Kindern , die die Schafe hüteten,
waren die Köpfe zu Brei geschlagen. Der Holländer
Jonkheer Goldman und mehrere Buren wurden in emer
Hütte bei Holkrans überfallen , ermordet und verbrannt.
Noch zwei Holländer , worunter ein Lehrer , wurden von
Kaffern ermordet . Welch Elend in der Zukunft ! .
Ja , welch Elend in der Zukunft , wenn die Kaffern , me
an der Seite der Tommies gekämpft , zurückkehren in die
Kraals , und die Köpfe ihrer Stammgenossen erhitzen
durch lügenhafte Erzählungen von ihren Heldenthaten
und ihrem Schlaraffenleben . Trunksucht werden sie ver¬
breiten und die Trunkenen aufwiegeln . Die Spelumen
in den Gebirgen werden bevölkert werden von solchen
Subjekten , die natürlich die ihnen gelieferte !: Waffen
nicht zurückgeben . Kleinere Ortschaften , einsame Farmen
werden das Ziel ihrer Raub - und Mordlust sein . Dre
Goldhyänen in Pretoria und Johannesburg allerdings
haben nichts zu befürchten ; zu ihrem Schutz läßt England
ja anfänglich Truppen zurück und später müssen me
Buren für ihre Sicherheit sorgen . Wer die Landbe¬
völkerung wird Tag und Nacht auf ihrer Hut sein müssen.
Dies ist keine Schwarzmalerei . Man braucht sich nur des
Kaffernkrieges zu erinnern , der unmittelbar nach dem
Krieg zwischen England und Transvaal in 1881 aus¬
brach und 1Z4 Jahre dauerte . Damals hatte man es
aber nur mit Stämmen zu thun , welche noch nie nnt
Europäern in Berührung gekommen waren und den Bur
für ein höheres Wesen hielten . Der jetzige Krreg hat dem
Bub diesen Nimbus genommen . Viele dieser Helden
wurden Opfer einer von Engländern bewaffneten
Kaffernübermacht . Das Bewußtsein dieses numerischen
Uebergewichts wird sich bei all den großen Stämmen
geltend machen , welche sich bisher durch das genüge
Uebergewicht der Buren leiten ließen . Dann muß Eng-
land die Früchte seiner unheilvollen Politik ernlen.«

Die Geheimaktcn der Burcn -Regierung sind an Eng¬
land ausgeliescrt worden . „Wolsss Bureau " meldet aus Bloem-
fontein : Der Kurator der amtlichen Papiere der bisherigen
.Buren -Regierung hat vor Kurzem den Militärbehörden sämmt-
liche in feinen Händen befindliche Papiere übergeben , darunter
auch die . vertraulichen Berichte , in denen die ganze Geschichte
Krügers und Mittheilungen über seine Beziehungen zu fremden
Mächten , alles in Ehiffreschrift . enthalten sind. Auch die übrigen
Papiere sind von der größten Wichtigkeit . Das ganze Material
wird jetzt von dem Direktor des Nachrichten -Büreaus in Pretoria
übersetzt und zusammengestellt.

Zum Ersatz von Kricgsschädcn an die Buren schreibt
der Johannesburger Timeskorrespondent : „Den lokalen Kom¬
missionen wird die Summe von 3 Millionen Pfund Sterling
zur Bestreitung des Kriegsschadens in den beiden Kolonieen
zur Verfügung gestellt. Zu solchen Verlusten gehören Verlust
von Eigenthum und Vieh in Folge mitttärischer Operationen
von beiden Seiten mit Ausnahme solchen Eigenthums , für
welches von den im Jahre 1901 errichteten Militärkommissionen
Vergütung verlangt werden kann . Quittungen , die von Bllrger-
truppen im Namen der früheren Republiken ausgegeben wurden,
werden als Beweis angesehen , daß die Inhaber Anspruch aus
Kriegsentschädigung haben , werden aber nicht ihrem Werthe nach
eingelöst . Derartige Forderungen haben kein Vorrecht vor
anderen beglaubigten Forderungen . Nachdem die Schadenersatz¬
forderungen von den lokalen Kommissionen gesammelt worden
sind, werden sie der Centralkommiffion unterbreitet , die ihre
Gültigkeit und den Gesammtverlust jedes einzelnen Petenten
feststelli. Dann wird in beiden Kolonieen der Gesammtverlust
rusammengerechnet und die 3 Millionen Pfund Sterling sodann
proportional vertheilt . Hat ein Mann , der Anrecht aus Ent¬
schädigung aus dem Millionenfonds besitzt, von den lokalen Be¬

hörden keine Unterstützung erhalten , so erhält er seinen Antheil
in Baar . Ist ihm Unterstützung geliefert worden , so wird der
Werth des Empfangenen in Abzug gebracht . Hat ein Burger
mehr empfangen , als ihm zusteht , so wird der Werth des Em¬
pfangenen als Anleihe im Sinne des Friedensprotokolls be¬
trachtet . Zwei Jahre lang wird er für diese Schuld keine
Zinsen zu zahlen haben und dann Abschlagszahlungen mit drei
Procent Zinsen beginnen müssen. Es ist die Einrichtung ge¬
troffen worden , daß in Ausnahmesällen statt der Lebensmittel
Geld gegeben werden kann , wenn nach Ansicht der Lokaltom¬
mission dies nützlicher erscheint."

Ans Stadt und Zand.
Wiesbaden,  12 . Juli.

— Personal -Nachrichten. Dem diätarischen Melio-
rations -Bauwart Herrn Heinz  bei der Spezialkommission da¬
hier wurde eine etatsmäßige Meliorations -Bauwartstelle ver¬
liehen.

— Walhalla -Theater . W o che n - S P r e l p l a n des
Friedrich - Wilhelm städtischen Theaters  aus
Berlin : Sonntag , den 13 . Juli : „Orpheus in der Unterwelt ".
Montag , den 14 . : „Pariser Leben". Dienstag , den 15 . : „Orpheus
in der Unterwelt ". Mittwoch , den 16 . : „Obersteiger ". Donners¬
tag , den 17 . : „Orpheus in der Unterwelt ".

— Festseier der Raiffeisen -Genossenschafte « . Wie
die Schultze -Delitz 'schen Vorschußoereine den Interessen des
kleinen Gewerbestandes dienen , dienen die von dem Bürgermeister
Raiffeisen begründeten Kreditgenossenschaften den kleinen Land-
wirthen . Sie haben seit 1862 eine beachtenswerthe Verbreitung
gefunden . Zu gegenseitiger finanzieller Unterstützung . der
einzelnen Darlehenskassenvereine wurde 1877 eine „Lanowirth-
fchaftliche Central -Darlehnskasse " in Neuwied gebildet . Für die
Berathung , Unterstützung und Förderung der Darichenskaflen-
vereine wirkt der Generalverband ländlicher Genossenschaften
für Deutschland , der sich zur Enthüllung eines Denkmals für
„Vater Raiffeisen " Donnerstag unter dem Vorsitze des Protektors
der Raiffeisen -Organisation , des Fürsten zu Wied , in Heddes-
dorf -Neuwied versammelt hatte . Das Denkmal ist von dem
Bildhauer Arnold Künne -Berlin entworfen und modellirt und
darf als würdige und eindrucksvolle Darstellung des Todten
gelten . Um 9 Uhr tagte in der Festhalle der Hauptllerband
ländlicher Genossenschaften für Deutschland . Der Geschäfts¬
bericht des Generaldirektors weist die ruhige und stetige Auf¬
wärtsentwickelung des ländlichen Genossenschaftswesens Raiff¬
eisenscher Organisation auf . Die Zahl der angeschlossenen Ge¬
nossenschaften ist von 3713 im Vorjahre auf jetzt 3850 gestiegen.
Der Jahresumschlag betrug im Geldverkehr 640 Millionen gegen
460 Millionen im Vorjahre , im Waarenverkehre 3? Millionen
gegen 28 Millionen im Vorjahre . Die Central -Darlehnskasse
ist wiederum im Stande , vermöge ihres Reingewinnes von
225,000 Mk. ihren Aktionären , den Vereinen , eine Verzinsung
von 4 Prozent zu bieten . Besonders bemerkenswert ist die
Erscheinung , daß Osten und Westen innerhalb des Central¬
verbandes im Geldausgleich und gewinnbringenden Waaren-
verkehr sich glücklich ergänzen . Mittwoch Abends 8 Uhr wurde
ein Festkommers veranstaltet , dem ungefähr 2500 Personen bei¬
wohnten . In allen Reden kam di- Begeisterung für die vertretene
Sache zum Ausdruck . Von außerdeutschen Ländern waren ver¬
treten : Finland , Serbien , Kroatien , England , Irland , Oester¬
reich, Belgien und Holland.

— Neue Katasterünrter . Vom 1. Juli d. I . ab werden,
wie bereits erwähnt , aus den bisherigen Bezirken der beiden
Katasterämter Wiesbaden und Rüdesheim drei Katasterämter ge¬
bildet : a ) Wiesbaden I mit dem Amtssitz in Wiesbaden , um¬
fassend den Stadtkreis Wiesbaden , sowie die Stadt Biebrich und
den Gemeindebezirk Sonnenberg deL Landkreises Wiesbaden,
b) Wiesbaden II mit dem Amtssitze ebenfalls in Wiesbaden,
umfassend die Gemeinden Bierstadt , Dotzheim , Erbenheim,
Frauenstein , Georgenborn , Rambach , Schierstein des Landkreises
Wiesbaden und den bisher zum Katasteramtsbezirk Rüdesheim
gehörenden Amtsgerichtsbezirk Eltville mit den Gemeinden Elt¬
ville , Erbach , Kiedrich , Neudorf , Niederwallauf , Oberwalluf,
Rauenthal . c) Rüdesheim mit dem Amtssitze in Rüdesheim,
umfassend den Rest des bisherigen Katasteramtes gleichen

Namens , bezw. die Gemeinden Aßmannshausen , Aulhausen,
Eibingen , Espenschied , Geisenheim , Hallgarten , Hattenheim,
Johannisberg , Lorch, Lorchhausen , Mittelheim , Oestrich , Preß-
berq , Ransel , Rüdesheim , Stephanshausen , Winkel . Wollmer-
schied. Die Verwaltung des Katasteramtes Wiesbaden I rst dem
Katasterkontrolleur Steuerinspektor H e l m e r , die des Kataster-
amtes Wiesbaden II dem Katasterkontrolleur Steuerinspektor
S chr o e d e r übertragen worden . Die Verwaltung des Kataster-
amtes Rüdesheim in seinem neuen Umfang verbleibt dem
Katasterkontrolleur Steuerinspektor K a r st.

— Husschinicdc -Prüfung . Die Termine zur Prüfung
über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlaggewerbes sind
für das 3 . Vierteljahr des Jahres 1902 wie folgt festgesetzt» rn
Diez an der Lahn auf den 9. August 1902 , in Dillenburg auf
den 26 . September 1902 , in Frankfurt a . M . auf den 9. August
1902 , in Wiesbaden  auf den 27 . September 1902 . .. An-
Meldungen zur Prüfung sind an den am Orte der Prüfung
wohnenden Kgl . Kreisthierarzt zu richten.

— Mittheilung des Weilburger Wetterdienstes.
Die Hauptschwierigkeiten , welche der Einführung des neuzeit¬
lichen praktischen Wetterdienstes sich fast überall entgegenstellen,
dürften vorwiegend auf dem geringen Verständniß beruhen,
welches es beim großen Publikum findet . Man verlangt Un¬
mögliches von demselben, nämlich untrügliche Sicherheit . Ein
zufällig beobachteter Treffer oder ein ebenso zufällig be¬
obachteter Fehlschlag der Wettervoraussagen sind dreifach für
das Urtheil maßgebend . Die Witterungserscheinungen werden
als etwas vom „Zufall " Abhängiges , Ungeregeltes betrachtet -c.
Und doch kann sich Jeder so leicht ein selbständiges Urtheil über
alle diese doch Jedermann interesstrenden Dinge bilden durch
regelmäßiges Betrachten der „Wetterkarten " , was bei einiger
Uebung nur wenige Augenblicke in Anspruch nimmt . Die von
einigen großen Zeitungen seit Jahren bereits veröffentlichten
Wetterkarten haben beim großen Publikum nur wenig Gegenliebe
und Verständniß gefunden , hauptsächlich wohl , weil sie zu spät
in die Hände des Lesers gelangen (selten früher als am nächsten
Morgen ) , und weil der in der Zeitung zur Verfügung stehende
Kaum nicht ausreicht , für das Verständniß der Karten hin¬
reichende Erläuterungen zu geben. Die Karten der Seewärts
kommen für die Allgemeinheit schon ihres hohen Preises wegen
kaum in Betracht . Seit vorigem Jahr werden in Berlin für
vas mittlere Norddeutschland ausgezeichnete Karten heraus-
geqeben, aber leider auch erst am Abend versandt . Erst der
Weilburger Wetterdienst hat gezeigt, daß es möglich ist, Wetter¬
karten , wenn auch in bescheidenerer, so doch vollkommen ge¬
nügender Ausstattung so schnell herzustellen , daß sie schon um
12 Uhr Mittags versandt werden können. So können sie durch
die Post in fast allen Städten Hessen-Nassaus und OÜerhessens
und in sehr vielen Dörfern noch am gleichen Nachmittag aus-
getragen werden . Ein rückseitiger, wechselnder Text dürste hrn^
reichendes Verständniß für die Karte vermitteln . Sie haben sich
denn auch seit der kurzen Zeit ihres Bestehens sehr gut einge-
führt doch ist natürlich das Ziel noch längst nicht erreicht , welches
sich der Wetterdienst mit diesen Karten vorläufig gesteckt hat , daß
sie nämlich zum Mindesten in jeder Ortschaft mit leidlicher Post¬
verbindung regelmäßig öffentlich ausgehängt werden . Probe-
Nummern versendet der Weilburger Wetterdienst gern uber-

all hin . ^ Sommerpflege armer Kinder sind ferner bet
uns eingegangen : Von T. P . 5 Mk., Z . 20 Mk., I . P . 4 Mk.,
von einigen Damen des Kreidelstiftes 2 Mk. 50 Pf . Herzlichen
Daak!

— Des Landes verwiesen . Durch den Kgl . Regierungs¬
präsidenten dahier ist der bayerischen Staatsangehörigen
Kellnerin Barbara Ku lzinger  und dem bayerischen Staats¬
angehörigen Händler Joseph Platz aus allgemeinen polizei¬
lichen Gründen der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen
Staates , der elfteren bis zum 3 . Mai 1904 , dem letzteren bis
zum 15 . April 1907 untersagt worden.

Vereins -Nachrichten.
- Sonntag , den 13. Juli , halt derMännergesang .Berein

Union"  bei günstiger Witterung , von Nachmittags 3 Uhr an-
fangend , aus dem schattigen , von allen Seiten bequem zu êrreichen¬
den Turnplatz (Distrikt Atzelberg , sein diesjähriges Kommerse,t
ab. Durch die großen Vorbereitungen , die der Verein getrosten

hälfte in Frage gestellt oder unmöglich gemacht werden . Es ist
nun den beiden amerikanischen Chirurgen Stewart und Harte
zum ersten Male , wie sie in dem „Philadelphia Medical Journal"
berichten, gelungen , ein völlig zerrissenes Rückenmark zusammen-
zunähen , sodatz es wenigstens theilweise und allmählich seine
Leistungen wieder zu erfüllen vermochte. Heilungen zerrissener
Nerven sind gelegentlich auf diese Weise bereits erzielt worden,
an das Rückenmark hat man sich beim lebenden Menschen aber
noch niemals in dieser Absicht gemacht. Die genannten Aerzte
bekamen eine junge Frau zur Behandlung , die eine schwere Ver¬
letzung der Wirbelsäule durch einen Revolverschuß erhalten hatte.
Die vorläufige Untersuchung bewies , daß in der Unterhalfte des
Körpers jedes Gefühl und jede Schmerzempfindlichkeit ver¬
schwunden war , zugleich auch jede Bewegungsmöglichkeit . Die
Körpertemperatur war erniedrigt , der Puls gesteigert , das Be¬
wußtsein völlig klar . Drei Stunden nach der Verwundung er¬
folgte die Operation und legte zunächst die Thatsache klar , daß
der siebente Rückenwirbel theilweise zertrümmert und das
Rückenmark an dieser Stelle fast gänzlich durchschnitten war.
Zunächst mußte nun das Geschoß nebst den in ferner Umgebung
befindlichen Knochensplittern entfernt werden . Da sonst gar
keine Hoffnung auf Wiederherstellung der Kranken gewesen wäre,
entschlossen sich die Aerzte , den Versuch mit einer Zusammen-
nähung des Rückenmarks zu machen, obgleich die zerrissenen
Enden um fast einen Zoll von einander getrennt waren . Dlr
Operation erforderte an sich ein äußerstes Maß von Geschick¬
lichkeit und Geduld , da die Fäden unter der starken Spannung
mehrfach rissen und die Operation außerdem auf einem sehr
kleinen Raum ausgeführt werden mußte . Die harte Rückenmarks¬
haut konnte überhaupt nicht wieder zusammengebracht werden.
Vorher hatten übrigens auch die Muskeln zu beiden Seiten des
Rückenmarks durchschnitten werden müssen, um einen Zugang
zu schaffen, und sie wurden dann ebenfalls wieder zusammen¬
genäht . Daß die unter so ungünstigen Bedingungen gewagte
Operation gelungen war , konnte bis zu gewissem Grade schon
nach wenigen Tagen erkannt werden , fünf Tage darauf kehrte
die Empfindlichkeit in den unteren Körpertheilen zurück, indem
bei starkem Druck ein Schmerz verspürt wurde . Nach 14 Tagen
konnten auch schon passiv- Bewegungen der unteren Glied¬
maßen gefühlt werden . Nach zwei Monaten konnte die Kranle
bereits wieder den rechten großen Zeh bewegen und das Kim
etwas beugen? Der Fortschritt blieb nun ein steigender , wenn
auch sehr langsamer , wie es ja unter solchen Umständen nicht

anders erwartet werden konnte. Jetzt , nach lVj Jahren , kann
die Frau wieder selbständig stehen, wenn sie nur die Hände auf
eine Stuhllehne legt , sodaß doch also der größte Theil des
Körpergewichts auf die unteren Gliedmaßen fällt . Die Em¬
pfindlichkeit für Hitze und Kälte ist noch nicht ganz wieder-
hergestellt , jedoch können auch in der unteren Körperhälfie
irgendwelche äußeren Reize dem Ort nach bezeichnet werden.
Bei der Beurtheilung dieses Erfolges muß man bedenken, daß
es sich nicht nur um eine erstmalige Operation gehandelt hat,
sondern auch noch um einen Versuch unter ganz besonders un-
günstigen Bedingungen , da ein verhältnißmäßig großer Theik
des Rückenmarks zerstört war und die zerrissenen Enden sehr
stark zusammengezogen werden mußten . Es ist durchaus wahr¬
scheinlich, daß ähnliche Versuche bei weniger schweren Ver¬
letzungen des Rückenmarks noch erheblich besser gelingen werden;
außerdem wird dadurch die Erwartung erregt , daß man vier-
leicht auch Ergänzungen des Rückenmarks durch Einpflanzung
thierischen Marls wird vornehmen können . Damit wäre der
Chirurgie in einer höchst bedeutsamen Richtung ein ganz neuer
Weg erschlossen.

Uom Such erlisch.
* „Mehr  Licht ." Die Klarstellung des

Grundge dankens in Goethes Faust , II . Theil.
(Ed . Wartigs Verlag , Dresden .)

Eines ist in dem Entwicklungsprozeß , der den Schauspieler-
stand aus dem Dunkel gesellschaftlicher Verfehmung aus die Höhe
allgemeiner Werthschätzung geführt hat , vor Allem erfreulich:
Neben jenen allzu vielen Unberufenen , denen ein eitler und un¬
fruchtbarer Selbstkultus noch immer Hauptaufgabe ihres Lebens
und ihrer Kunst ist, wächst die Zahl Derer , die in tüchtigem
Ernst und selbsterzieherischem Ringen nach wachsender Erkennt-
niß und Erfüllung ihrer Kunstaufgaben trachten . Ein deut¬
liches Zeugniß dessen ist die steigende aktive Antheilnahme des
Schauspielers an der ästhetisch-kritischen Litteratur . Allerdings
darf man nicht Alles , was da aus der Feder eines Schauspielers
stammt , in diesem günstigen Sinne deuten . Aber auch trotz
dieses Vorbehalts bleibt des Anerkennenswerthen und Erfreu¬
lichen noch genug . Unser Residenz-Theater scheint in dieser Be¬
ziehung besonderes Glück mit seinen Mitgliedern zu haben.
Neben Otto Kienscherf , der in verschiedenen Zeitschriften die
Problem - seiner Kunst und feines Standes mit schönem Ernst
und werthvollem Gedankengehalt zu klären mit bemüht ist, er¬

scheint nun auch, gleichwie dieser Tage erst Jul . Czerwinka mit
einer interessanten Arbeit , ein „Vergangener ^ des Residenz-
Theaters aus dem Plan : Richard Gorter  mit seinem oben
genannten Faust -Kommentar . Es heißt durchaus nicht , den
Autor R . Gorter zu gering einschätzen, wenn man den Haupr-
werth dieser Schrift weniger darin sucht, wie sie der Autor
schrieb, sondern darin , daß sie der Schauspieler Gorter überhaupt
schrieb. Denn es ist eine ernste , schwierige Aufgabe , die
R . Gorter sich gewählt hat , und sie ist sichtlich mit Ernst und
Liebe durchgeführt . Den Angelpunkt , den R . Gorter als ent¬
scheidend festlegt und von dem aus er Licht in die Geheimnisse
des II . Theils der Räthseldichtung Faust tragen will , kann ich
mit zwei Sätzen aus dem Buch selbst wiedergeben . Es heißt da:
Faust als Faust,  nicht als Selbstgesicht oder Traumbild,
spricht im ganzen II . Theil nur zweimal , nämlich den Monolog
zwischen der Ariel -Scene und dem Beginn der ersten Traum¬
phase, und die sämmtlichen Reden des Faust im 5. Akt. Was
dazwischen liegt , sind  F i e b e r p h a n t a s i - e n des
kranken Faust ." An der Hand einzelner Stellen und Gedanken
sucht Gorter die Richtigkeit dieser These zu beweisen , und auf
ihr fußend , gelingt es ihm , die Räthfel der Dichtung aufzuhellen
und eine einleuchtende Einheit unter ihnen zu konstruiren . Eine
Erörterung , ob Gorters Lösungen die richtigen sind, erübrigt sich
nach meinem Empfinden . Man stellt den „Faust " an Tiefe und
Reichthum gern mit dem Leben selbst in Parallele . Faust -Er¬
klärungen haben denn auch mit Lebenskommentaren , d. h. philo¬
sophischen Systemen das Entscheidende gemeinsam , daß kein
Vernünftiger von ihnen dogmatische Unfehlbarkeit verlangen
wird . Man ist zufrieden , wenn sie innerlich einheitlich , d. h.
widerspruchslos sind und aus der ehrlichen Ueberzeugung des
Verkünders hervorgchen . Beide Vorzüge muß man Gorters
Faust -Erklärung zugestehen. Und wie viele am Leben erst
Freude haben , wenn sie ihre passende Philosophie gefunden
haben , so wird Vielen die Freude an Fausts II . Theil erst auf¬
gehen, wenn ihnen dieser Kommentar den Schlüssel gegeben
hat . K-

* „Materialien zum Verständniß und zur
Kritik des katholischen  S o c i a I i S m u s " von lic.
theol . G . traut. GcschichtSwahrheiten . Zwanglose Hefte zur
Aufklärung über konfessionelle Zeit - und Streitfragen . Heft 2.
(D-ünchen. 1902. I . F . Lehmanns Verlag .! 8 Bogen 8 . Preis
l 50 Mk. Die gründliche Behandlung dcö Stoffes und dis klare
Behandlung desselben macht das kleine Merkchen zu einem vor¬
züglichen „Lehr - und Nachschlagcbuch" für Sozialpolitiker jeder
Parteirichtung.



Geile 4 . 12 . Jnli 1902. Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Verlag : Üanggafse 27. 50 . Jahrgang . No. 31».
)at, sowie den Besuch mehrerer befreundeter Vereine ist einem
jeden Besucher dieses Festes die Gelegenheit gegeben, sich auf
einige Stunden auf das Beste zu amüsiren. Für Speisen und Ge-
tränke bester Qualität hat der Verein in hinreichender Weife
Sorge getragen.

* Wiesbaden , 10. Juli . Freie Schulstellen: 1. Her-
bornseelbach,  Dillkreis, evang. Lehrerstelle, Grundgehalt
1000 Mk., freie Dienstwohnung und 150 Mk. Alterszulagc.
Meldungen an die Kgl. Regierung bis zum 15. Augustc., Dienst¬
antritt 1. Oktober. — 2. F achbach,  St . Goarshausen, kathol.
Lehrerstelle, Grundgehalt 1100 Mk., freie Dienstwohnung und
150 Mi. Altcrszulage. Meldungen an die Kgl. Regierung bis
zum 15. Augustc., Dienstantritt1. Oktober c.

* Langenschwalbach, 9. Juli . Der „Mannergesang¬
verein" veranstaltete gestern Abend im Kurhaus ein Konzert,
wobei wir Gelegenheit hatten, auch zwei tüchtige Kräfte kennen
zu lernen, die zur Verschönerung des Abends beitrugen. Wir
wollen zunächst Frl. Berdrow  aus Wiesbaden nennen, mit
deren Wahl der Verein recht zufrieden sein darf. Sie ist eine
mit vorzüglichen Stimmmitteln begabte Sängerin, deren seelen-
vollc Vortragsweise die Zuhörer zu lebhaftem Beifall hinriß
Die Klavierbegleitung wurde von Herrn Götze, Mitglied der
Kurkapelle, mit Fertigkeit ausgeführt. Herr Jung  aus Elber¬
feld, dessen vollendet künstlerischem Spiel mit großem Interesse
gelauscht wurde, überraschte durch die reine, volle Tonbildung
und durch seine außerordentlicheGewandtheit und Sicherheit
auf dem Pianino; den Herren Dies und Köhler, Mitglieder der
Kurkapelle, welche bei dieser Nummer mitwirkten, gebührt eben¬
falls volle Anerkennung. Dem Männergesangverein selbst unter
Leitung seines langjährigen Dirigenten, Herrn Musikdirektor
S chlosser  aus Wiesbaden, müssen wir unsere volle Aner
kennung zollen, denn nicht allein die Chöre und Volkslieder,
sondern auch die Chöre mit Orchesterbegleitung wurden mit
gutem Erfolge und unter großem Beifall ausgeführt. Auch
unsere Kurkapelle, unter Leitung ihres bewährten Dirigenten,
Herrn Musikdirektor Riedl, trug viel zur Verschönerung des
Abends bei. — Noch wollen wir bemerken, daß auch die frühere
Großherzogin von Hessen dem Konzert beiwohnte und ihre volle
Zufriedenheit über das Gebotene ausgesprochen hat.

* Aus der Umgebung. Auf dem Wege von Klein-Winternheim
nach Maricnborn stürzte ein auf der Rückfahrt nach Mainz
begriffenes Fuhrwerk, das zwei Stück Wein enthielt, in den
Chauffeegraben. Die beiden Fässer wurden stark beschädigt und
der umgestürzte Wagen kam auf eines der niedergcstürztcn
Pferde zu liegen. Als der Fuhrknccht sah, was er angerichtct
hatte, hatte er so vollständig den Kopf verloren , daß er davon
lief und bis heute noch nicht nach Haufe zurückgekehrt ist. Vorüber
gehende fanden das im Graben liegende Fuhrwerk und machten
davon dem Herrn Bürgermeister von Marienborn Mittheilung,
der sofort Leute zur Hülfe aufbot. Das unter dem Wagen
liegende Pferd wurde befreit,- cs ist zwar schwer verletzt, wird
aber wieder hergestcllt werden. Der in zwei Stückfässern befind
lich« Wein war allerdings bis auf den letzten Tropfen ausge
lavfen. Der Schaden ist sehr beträchtlich.

Der Gastwirth K. Ries aus Biebrich, Inhaber des Hotels
„Znm Lindenhof" in Vockenhausen,  hat mitten in der
Saison den Betrieb eingestellt. Wie der „Rh. K." mtttheilt, er¬
leidet eine größere Anzahl kleiner GeschäftsleuteVerluste.

Herr Lehrer Heinrich Schulz zu Waigandshain (Kreis Wester
bürg) ist vom 1. September er. ab ap die dritte Lehrerstelle zu
Wehen  versetzt worden.

Dem Hauptlehrer Theodor Schmidt zu St . Goars-
h a u f e n ist der Adler der Inhaber des Königlichen Hausordens
von Hohenzollern und dem Schichimeister Karl Türk zu Wester-
bürg,  sowie dem Grubensteiger Friedrich Paul zu Hirsch¬
hausen  im Oberlahnkreisebas Allgemeine Ehrenzeichen ver¬
liehen worden.

Am Mittwoch über Limburg  niedcrgegangene Gewitter
brachten so gewaltige Rcgenmassen, daß verschiedene Straßen der
Stadt überschwemmt waren.

Die Strafkammer zu Limburg  verhandelte gegen den
Gefangenenaussehcr Wehrle zu Runkel und dessen Frau . Dieselben
sollen es fahrlässiger Weise verschuldet haben, daß am 18. Februar
dieses Jahres aus dem Gefängniß zu Runkel ein Untersuchungs-
gcfangener entwich. Die Verhandlung endigte mit Frei¬
sprechung Leider Beschuldigten, da denselben eine Fahrlässigkeit
nicht nachgewiesen werden konnte.

Der Gemeinde Mudenbach  sind vom Minister 10,000 Mk.
zum Erweiterungsbau der Schule bewilligt worden.

Der bei Baron v. Reinach auf dem Staufen  in Diensten
stehende Förster Horn tritt mit Anfang August in den Ruhestand.
Um seine Stelle haben sich 500 Personen beworben.

Gerichtssaal.
* Leipziger Bank-Prozeft. (Donnerstag.) Nach Ver¬

nehmung mehrerer Zeugen beschließt der Gerichtshof, den früher
als Zeugen verhörten Hermann Sumpf von dem weiteren Ver¬
weilen an Gerichtstelle zu entbinden mit dem Vorbehalte, daß
er, falls der ZeugeA. Schmidt jede Aussage ablehnen sollte, so¬
fort wieder zu erscheinen habe. Gleichzeitig wurde beschlossen,
diese beiden Zeugen wegen Verdachts der Theilnahmc an einer
den Gegenstand der Verhandlungen bildenden That nicht zu ver¬
eidigen. Der darauf vernommene Angeklagte Gentzsch bekenn:
sich offen und unumwunden zu der Verschleierung und meint,
daß sämmtlichen Herren des Aufsichtsrathes auch die Verschleie¬
rung bewußt gewesen sei, daß sie aber nicht an die Möglichkeit
eines Zusammenbruchsder Bank geglaubt hätten. Das Gericht
beschäftigt sich hierauf mit der Aufsichtsrathssitzung vom
16. März 1901, in welcher beschlossen wurde, im Hinblick aus
die vielfachen Angriffe auf die Trebergesellschaft in der bevor¬
stehenden Generalversammlung der Leipziger Bank Aufklärung
zu geben. Man wollte in diesem Berichte alle Zahlen über die
Höhe der Engagements der Trebergescllschaft vermeiden. Exner
verfaßte den Bericht und legte ihn Gentzsch vor, der keine Ein¬
wendungen erhob, und auch sämmtlich« Aufsichtsrathsmitglieder
erklärten, daß das Exposh der Wahrheit entspräche. Exner sagt
aus, das Expose habe der Wahrheit entsprochen, wenn es eine
Verschleierung sei, so habe er sich einer strafbaren Handlung
schuldig gemacht, aber bewußt sei er sich dessen nicht gewesen.
Der Angeklagte Dodel sagt aus, er und alle Mitglieder des Auf¬
sichtsraths seien der Ueberzeugung gewesen, daß das Exposä
dem entspreche, was der Aufsichtsrath sagen durfte. Ihm se:
Hei der Verlesung nicht das Bewußtsein einer strafbaren Hand¬
lung gekommen. Aehnlich äußern sich die Angeklagten Schröder,
Meyer und Wölker. Nach kurzer Pause äußert sich Sachverstän¬
diger Plauth dahin, das Expose sei von A bis Z eine thatsäch-
liche Berschleierung aller Verhältnisse. Was gesagt werde, se:
nicht so schlimm als das, was verschwiegen worden sei. Zeug-
Emil Rueggebcrg, der frühere Besitzer der an Cassel verkauften
Anlage Neheim, berichtet über die rotirenden Retorten, die ver¬
schiedentlich technische Mängel hatten, wobei aber eine wesentlich
'-öherr Ausbeute als bei den liegenden Retorten zu erzielen ge¬

wesen sei. Versuche mit dem neuen Verfahren seien 29 Tage
gemacht worden, aber die technischen Mängel waren thatsächlich
ungemein große. (Fortsetzung Freitag.)

* Ucber den Tolstoi-Prozcft, der am Mittwoch in
Leipzig wider den DirektorL ö wen f el d vom Schillertheater
in Berlin und den Verlagsbuchhändlcr Eugen Diedrichs  in
Leipzig verhandelt wurde, wird der „Magdb. Zig." berichtet:
Auf die Frage des Vorsitzenden an Diedrichs, ob er den Inhalt
der Schrift „Der Sinn des Lebens" von Tolstoi gekannt unv
was er sich dabei wohl dachte, erklärte der Angeklagte: Ich habe
mich über die Schrift gefreut, da sie von hohem sittlichen Ernst
und Streben, wie alle Schriften Tolstois, getragen ist. Bor¬
sitzender: Der sittliche Ernst ist doch aber auch mit schonungs¬
vollen Worten zu kennzeichnen. Im Uebrigen werde durch die
Anklage nicht die Sache, sondern lediglich die Form verfolgt
Diedrichs Ansicht noch enthalt die Schrift keine Beschimpfung
Seine Bertheidigung beschränkte sich auf den Hinweis, daß unter
circa 50,000 Menschen, die das Werk gelesen, nur zwei sich fan¬
den, die in ihm eine Gotteslästerung oder eine Verhöhnung der
Staatsreligion erblickten. Es seien dies derjenige Herr, der
bei der sächsischen Staatsanwaltschaftdie Verfolgung und Be¬
schlagnahme erwirkt habe (nach den „LeipzigerN. N." Justiz¬
rath Zebedäus  in Oberlahnstein), und der Herr Staats¬
anwalt. Auffallend sei, daß der Herr Zebedäus nicht dem
Theologenstandeoder sonst einer Berufsklasse angehöre, der die
Bekämpfung eines derartigen Werkes zur Aufgabe gemacht sei.
Auch sei der beanstandete Aufsatz in mehreren anderen Zeitungen
abgedruckt worden, ohne für die Verleger derartige Folgen zu
haben, wie sie nun eingetreten wären. Im Uebrigen stände die
gesammte Presse auf dem Standpunkt der Vertheidigung. An¬
geklagterI)r. Löwenfeld giebt auf Befragen des Vorsitzenden
eine Schilderung seiner Beziehungen zu Tolstoi und sagt dabei
aus: Als vor etwa 12 Jahren die gesammte Kulturwelt auf
die litterarischcn Erzeugnisse Tolstois mit hoher Spannung zu
blicken anfing, habe er, Löwenfeld, sich zu Tolstoi begeben, da
er der russischen Litteratur speziell hochintcressirt gegenüberstehe.
Tolstoi habe ihn sehr freundlich ausgenommen. Im Laufe der
Jahre habe sich daraus ein freundschaftliches Verhältniß ge¬
bildet. Außerdem habe er dann als Erster, von Tolstoi selbst
autorisirt, die Interpretation der Schriften im Geiste Tolstois
ins Deutsche übernommen. Mit ganz besonderer Genugthuung
gebe er noch seiner Freude darüber Ausdruck, in Herrn Diedrichs
einen Verleger gefunden zu haben, der genügend Ernst und Geist
besitze, um mit ihm eine Bahn zur Ausbreitung Tolstoi'scher
Schriften zu geben. Nie sei es ihm Leigefallen, daß der In¬
halt der Schrift andere Konfessionen verletzen würde, da die
Schrift ja nur an den russischen Synod gerichtet war. Der
Staatsanwalt gab zu, daß die religiös: Größe und der sittliche
Ernst Tolstois unverkennbar seien, betonte aber, daß Tolstoi
in seinen neueren Schriften doch das Wesen des Christenthums,
seine Einrichtungen und Gebräuche, die auch von den hier mit
Korporationsrechten versehenen Kirchen geübt werden, bekämpfe.
Hierin liege der Kernpunkt, der zur Anklage geführt habe. Die
Angeklagten seien im vollsten Maße für verantwortlich zu d
trachten und er ersuche deshalb um Bestrafung gemäß § 166
des Strafgesetzbuches, Unbrauchbarmachungder Formen ec. Der
Bertheidiger Dr. Härtzel verbreitete sich über die Geschichte des
Z 166 unter Bezug auf die Schriften des Kirchenrechtslehrers
Professor Wacht, kam dann auf Professor Harnacks Schrift „Das
Wesen des Christenthums" und suchte aus dieser zu beweisen,
wie sehr gerade Tolstoi mit Harnack übereinstiinme. Nachdem
der Bertheidiger noch Bezug genommen hatte auf die Aeuße-
rungen der „Christlichen Welt" über das Tolstoi'sche Buch, die
geradezu eine Glorifizirung des russischen Denkers bedeuten,
verlangte er vollkommene Freisprechung beider Angeklagten. Mi:
kurzen Worten schloß sich der Verleger Diedrichs dieser Forderung
an. Vr. Löwenfeld gab ein Bild Tolstois, ging auf die Denun-
ciation ein, die zu der Anklage geführt habe, und betonte, daß
Jeder, der die Tolstoi'sche Schrift mit solchem Ernst lese, wie
man ihn für Tolstoi haben müsse, nicht zu dem Urtheil der
Staatsanwaltschaft kommen könne. Eine Berurtheilung der
Schrift beweis- nur, daß der betreffende Leser die Schrift noch
nicht verstanden habe. In der Begründung des Urtheils wird
ausgeführt: Das Gericht hat in Betracht gezogen, daß vr.
Löwenfeld persönlich in intimer Freundschaft mit Tolstoi stehe
und dadurch sehr wohl seine Intentionen kenne, Ferner sei zu
beachten, welchen Leumund und welche Stellung die Angeklagten
einnehmen. Der Verleger Diedrichs sei ein notorisch hochvor-
nehmer Mann, von dem man sich die Herausgabe einer Schmäh¬
schrift nicht zu versehen habe. Aus diesem Grunde sei auf Frei¬
sprechung zu erkennen.

Kleine Chronik.
Unsere Notiz über „R echt 8 a n w a l t s - P r a x i s in

Estin a" enistammt nicht, wie irrthümlich angegeben, dcr
„Dentschen Jucisten-Zeitiing", sondern dem „Echo".

In Alzey  wurde ein 15-jähriges Kindermädchenverhaftet,
weil es -in ihm anvertrautcs einjähriges Kind mit Salzsäure
zu tödten versuchte.

Der Direktor der thüringisch-anhaltischen Staatslotterie,
Finanzrath Or . Fischer in G o t h a, tritt am 1. Januar in den
Ruhestand. Zu gleicher Zeit wird die von ihm geleitete Lotterie
n,t der großsterzoglich- hessischen unter der Dircktion des
vr . Gütz vereinigt.

In F e n t sch lLothringen) hatte ein Polizeidicner einen
Mann verhaftet. Dieser zog plötzlich einen Revolver hervor,
tödtete den Beamten durch einen Schuß ins Herz und entfloh.

Ein Eisenbahn-Unfall ereignete sich kürzlich auf der London-
Brighton-Eoast-Railway. In der Nähe von Croydon bei London
brachen die Kuppelungenzwischen zwei Wagen, welche sich infolge¬
dessen ineinander schoben. Drei Personen wurden getödtet,
dreißig verletzt.

Der Knecht, welcher seinem Dienstherr» in Weitmar
200,080 Mk. entwendete, wurde fcstgenommen.

Aus Gernsbach,  Amt Lörrach, wird gemeldet: Gemeinbc-
rath Dciß und Sohn wurden vom Blitz erschlagen, als sie bei
Gewitter unter Buchen Schutz suchten,- außerdem wurden noch
zwei Männer und ein Kind schwer verletzt.

Mehrere katholische Geistliche der Diözese Metz haben an
fielt Grafen v. Hoevsbroech eine Zuschrift gerichtet, in der sie ihm
ihre Zustimmung zu seinem Kampfe gegen den Ultramontanismus
anssprechen. Die Herren haben ausdrücklich die Ermächtigung
rtheilt, die Thatsache ihrer Zustimmung zu oeröfseutlichen.

lieber die Versammlung der Gläubiger der Caisse Generale
des familles bringen die Blätter recht widersprechende Angaben.
Nach dem „Fran ^ais" dürften die Gläubiger auf 30, nach „Petit
Tcmps" jedoch nur auf wenig mehr als 20 pEt. rechnen können

Der Schiffsleutnant Tadie, Kommandant des Unterseeboots
„Algerien" in Cherbourg,  hat eine Vorrichtung für draht¬
lose Telegraphie erfunden, welche die Unterseeboote in den Stand
jetzt, in einer Tiefe von 15 Millimeter mit ciner an Bord eines

Schiffes oder an der Küste angebrachten Station für drahtlose
Telegraphie zu verkehren. Die Versuche sollen ein sehr günstiges
Ergebntß gehabt haben.

Während Donnerstag Nachmittag eine große Volksmenge in
der Regentstreet in London  die Vvrbeifahrt der Königin er¬
wartete, löste sich von der Kirche ein großer, etwa hundert Kilo
schwerer Stein los und fiel unter die Menge. Eine Frau wurde
getödtet. Acht Personen wurden, thetlweise schwer, verletzt.

Durch den Schmntzprvzeß gegen den Prinzen Braganza
scheint die sociale Stellung des Prinzen nicht beeinträchtigt zu
sein, da er, nach dem „B. T .", am Dienstag mit dem Prinzen
Teck, dem Fürsten Liechtenstein und andern hochgestellten Per¬
sonen bei der Prinzessin Hatzfeld alö Gast im Claridge-Hotcldinirte.

Große U e b c r s chw c m m u n g e n sind in dem Staate
Maine ausgetreten. Der angcrichtete Schaden ist ungeheuer.

Letzte Nachrichten.
w’°- München, 1) . Juli . (Privattelegramm

des „Wiesbadener Tagblatts "). Tem
Staatsmimster v,  Landmann wurde aus Gesund¬
heitsrücksichten bis arif Weiteres Urlaub bewilligt und der
Kgl. Staatsrath v. S chr a u t mit der Führung der
Geschäfte des Ministeriums des Innern , für Äirchcn-
und Schul-Angelegenheilen betraut.

wb . Bremen, 11. Juli . Die Abschleppungsvcrsuche
des Dampfers „Trier " sind bis jetzt erfolglos gewesen.
Die Entlöschung wird fortgesetzt. Der Bergungsdampfer
„Newa" von der Nordischen Bergungsgesellschaft ist nach
der Unfallstclle abgegangen.

wb . London, 11. Juli . Die beiden englischen Mit¬
glieder der Kommission zur Feststellung der Grenze
zwischen Uganda und Deutsch-Ostafrika sind heute nach
Afrika abgegangen. Es sind dies Major Delma-Rad-
cliffe von den Connaught-Rangers und Major Bright
von der Schützenbrigade. Sie werden von Leutnant
Behrens vom Jngenieurcorps begleitet. Die Kommissare
werden sich über Mombasa nach dem Westufer des
Viktoria Nyassa begeben.

Elnsenduurzen nus dem Leserkreise.
* Zum wieöerholten Male habe sch in Ihrem Blatte gelesen

von öer langen Arbeitszeit der städtischen Arbeiter. Man müßte
auch einmal an die B a d e m c i ste r in den städtischen Brause¬
bädern denken, die jeden Tag, ohne Unterbrechung, im Sommer
15 Stunden Arbeitszeit haben, von 6 Uhr Morgens bis 9 Uhr
Abends, im Winter 13 Stunden , von 7 Uhr Morgens bis 8 Uhr
Abends, und Sonntags von 6 bis 11 Uhr Morgens. Ich bin
schon täglich in den Brausebädern gewesen, es war immer nur der
eine Bademeister zur Bedienung da. Ich glaube, daß dem
Uebelstand leicht abzuhclsen wäre, indem man einen Mann zur
Ablösung stellt oder kürzere Arbeitszeit ansctzt.

* In vielen Orten ist es Sitte , daß nach dem Lesen die
Zeitungen von den Besitzern in zu diesem Zweck aufgestellte Kasten
geworfen werden. Diese Kasten befinden sich aus Bahnhöfen und
an anderen besuchten Orten. Die Zeitungen werden dann als
Lektüre in den Hospitälern, sonstigen Anstalten, Wachlokalen
verwandt. — Würden Sie nicht einmal in Ihrem Blatte diese
Sache anregen?

Brrestmsley.
St. M . Wenden Sie sich an das Büreäu für Versicherungs¬

wesen im hiesigen Rathhaus, Zimmer Nr . 3. Dort wird man
Ihnen am besten Auskunft ertheilen können.

Wilh. D . Die Lehrpersonen haben das Recht, leichte Züch-
tigungcn der ihpcn unterstellten Kinder vorzunehmen, verstößt
aber die Züchtigung gegen die Bestimmungen der Schulordnung,
so wird sie nach einem Erkenntniß deö Reichsgerichts zu einer
strafbaren Körperverletzung. „Petzen" kann unter Umständen
zu den erlaubten Züchtigungen gehören, cs kann sich aber auch
als Körperverletzungdarstellen. Jedenfalls aber hat der Lehrer
nicht das Recht, eine Schülerin „merklich zu verletzen".

Aug. M. Ihre Frage läßt sich unmöglich nach dem, was Sie
uns brieflich mitihcilten, beantworten. Wir rathen Ihnen
dringend, sich an einen Rechtsanwalt zu wenden.

Langjähriger Abonnent. 1. Nein, wenn im Miethvertrag der
Micther sich nicht ausdrücklich zur Rciniguug der Treppen und
des Vorplatzes verpflichtet hat. 2. Nein.

Geschäftliches.
MAIZENA.

Allein. Fahr.: National Starch Co., New-York.
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FRANKFURT a . M.
am Opernplatz

FAMILIENHAUS ERSTEN RANGES
Abgeschlossene Wohnungen mit A
Privat -Badezimmcr und Toilette

J .C .SCHWEIMLER , Hofl . Sr . Maj. d. Kaisers u. Königs
- IM SOMMER: GRAND-HOTEL, BAD HOSBÜRGV. D, HÖHE. -

Warnuny kop  Fälschung
W’Pflpi * Pillen nocii in Pulverform noch mit
V» Ctll 1 t 'acMO gemischt, sondern
llUT * in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist

IBr . Sloinmci ' s Biaematogen iiefit.

Carminol
Mundwasser in Pulverform.

Won Autoritäten anerkannt.
Das Beste f . Pilursal u . Zähne.
5"reis TBIr. 2 .— per Schachtel ( Tür ca . «© (Kla*

Vliindwassrr ) . Eriiältiich in eimcliliigigen Ke.
schäften . xgg

Die Msvgen -Ansgade umfaßt 14 Seite«
und „Amtliche Anzeigen des „Wiesbadener Tagblatts" No. 83.

Leitung: W. Schulte vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwort!. Redakteurfür den gelammten redaktionellenTbeil: J - V.: C LoSaöer,

für die Anzeigen und Reklamen: H. Tornaus : Beide in*Wicsbaden.
Truck und Verlag der L. Lchellenverg 'scheu Hoj-Buchdruckerci in Wiesbaden.



Mo. 81S»,. 50 . ?fat )r <|an H SvleSvavener Tagvlatt (Morgen .« nsstave>. « erlag : « anggaffe 12 . Juli l » oa . * <tt« 5.

Handelstheil des Wiesbadener Tagblatts.
Vom Finanzmarkte.

Während die  New - Yorker  Börse wochenlang gleich¬
sam den Popanz für die kontinentalen Plätze gespielt hatte, da
sie fortgesetzt ungünstige Berichte sandte, ist sie nun auf ein¬
mal, was die Lebhaftigkeit des Verkehrs anlangt, wieder an die
erste Stelle gerückt, ohne allerdings damit den übrigen Plätzen
eine Anregung zu bieten. Vor allen Dingen übten die günstigen
Emteaussichten einen stimulirenden Einfluss auf das Börsen¬
geschäft aus, auch das Schwinden der Möglichkeit umfang¬
reicherer Goldexporte trug dazu bei, gewisse, dem Verkehr
hinderlich gewesene Bedenken zu beseitigen. Die besseren
Meldungen von der New-Yorker Börse wurden nun aber in
ihrer Wirkung wesentlich beeinträchtigt durch die Stagnation,
die an der Londoner  Stock Exchange herrscht. Die Ueber-
ladung des südafrikanischen Goldminenmarktes mit Hausse¬
engagements macht sich jetzt in der unangenehmsten Weise
fühlbar, denn man fürchtet für die Zukunft, weil man sich sagt,
dass eine gründliche Reinigung des Marktes stattfinden muss,
und wehe dann Denjenigen, die den Verlockungen nachgegeben
und stark ä la hausse spekulirt haben. Jetzt wird allmählich
darauf hingewiesen, dass gar keine Veranlassung für eine inten¬
sive Aufwärtsbewegung in Goldshares vorliegt, da die Wieder¬
herstellung geordneter Verhältnisse in Südafrika durchaus nicht
mit einer Rentabilitätssteigerung der Goldminen identificirt
werden darf. Vor allen Dingen ist also ein Reinigungsprozess
für die Börse nothwendig und vor der Abwickelung dieses em¬
pfinden die Meisten natürlich ein gewisses Grauen. In Paris
ist trotz der eingetretenen Verbilligung des Geldes eine Ver-
flauung der Tendenz zu konstatiren gewesen, die von dem Ge¬
biete der Transvaalrente ausging und sich auf den Industrie¬
aktienmarkt erstreckte, während, wie das ja gewöhnlich ge¬
schieht, Rentenpapiere von dem anlagesuchenden Publikum
bevorzugt wurden. Die Konversionsangelegenheit der fran¬
zösischen Staatsrente spielte keine nennenswerthe Rolle. Sehr
unerfreulich war das Aussehen der Wiener  Börse , die in¬
folge der ungünstigen innerpolitischen Verhältnisse und der zu
erwartenden niedrigen Semestralziffern der Kreditinstitute in
ein Stadium der Depression eingetreten ist. Das Fehlen von
anregenden Berichten der auswärtigen Plätze brachte es nun
dahin, dass der Marasmus der Berliner  Börse einen Grad
erreicht, der zu den ernstesten Bedenken Anlass geben konnte.
Nicht allein, dass in den wichtigsten Spekulationspapieren ge¬
wöhnlich keine „ersten Kurse“ notirt werden konnten, kam es
auch vor, dass z. B. an einem Tage in den Hauptbank-
werthen — Diskonto -Commandit, Deutsche Bank, Handels¬
gesellschaft, Dresdener Bank — während der ganzen Dauer
der Geschäftszeit überhaupt keine Umsätze zu verzeichnen
waren. Das ist wohl noch nie dagewesen, und wer nur einiger-
massen für die wirthschafüiehe Entwickelung Interesse hat,
der muss sich sagen, dass es so wie jetzt unmöglich weiter¬
gehen kann. Das geht auch aus den starken Engagements
deutscher Kapitalisten in Goldshares hervor, denn nur durch die
Benachtheiligung der deutschen Spekulation ist diese an die aus¬
wärtigen Börsen getrieben worden. So führt also der Ge¬
schäftsverlauf, wie er sich jetzt darstellt, dazu, die Noth-
wendigkeit einer dringenden Reform des Börsengesetzes
schärfer als je vor Augen zu führen. Heber den Verkehr im
Einzelnen ist, wie gesagt, nur recht wenig von Belang zu be¬
merken. So kamen auf dem Eisenbahnaktienmarkte
in der zweiten Hälfte der Woche einige Abschlüsse in deutschen
Werthen — Dortmunder, Gronauer — zu Stande. Auch Cänada-
Pacific-Aktien gingen um eine Kleinigkeit in die Höhe. Grössere
Umsätze kamen ferner in ausländischen Renten  vor
— Türkenwerthe, Chinesen, Neue Russen —, wie denn über¬

haupt gerade die fremden Staatspapiere, aus erklärlichen
Gründen, fast ununterbrochen in gewisser Regsamkeit geblieben
sind. Das Geschäft in Montanaktien  bewegte sich im
Allgemeinen in engen Grenzen und die Kurse zeigten zumeist
eine nach unten gerichtete Tendenz. Da die Mittheilungen aus
der Montanindustrie nach wie vor widerspruchsvoll lauten, so
fehlt die Anregung für den Kauf von Montanpapieren. Im
Geldmärkte  nahm die Flüssigkeit womöglich noch weiter
zu, indem der Privatdiskont von lV» auf IV« zurückging.

Ueber das Wesen der Syndikate und besonders der Ringe
giebt Dr. R. Dohm eine volksthümliche Darstellung in einem
Aufsatze der „Deutschen Export-Revue“, dem wir das Charakte¬
ristischste entnehmen : Die Ringe sind kaufmännische Machi¬
nationen, betrieben von einem Einzigen oder wegen der dazu
erforderlichen grossen Kapitalien meist von mehreren, und be¬
stimmt, eine Waare auf dem Markt aufzukaufen, sie zu mono-
polisiren, um sie zu höheren Preisen wieder zu verkaufen. Die
Betheiligten sind keineswegs immer Produzenten oder Kauf-
leute der betreffenden Branche, sondern vielfach Spekulanten.
So bestand der berüchtigte Pariser Kupferring ausschliesslich
aus Banquiers ; der Wiener Haferring, der 1890 Oesterreich-
Ungarn ausplünderte, wurde von einem reichen Kavalier,
einem Photographen und einem Banquier gebildet. Weshalb
die Ringgesellschaften prinzipiell verdammt werden, hat seinen
Grund darin , dass ein doppelter Gewinn aus dem Produkt
herausgeschlagen wird, einmal) indem dieselben sich die in
Frage kommende Produktion zu hohem Preise sichern müssen,
und zum andern , dass sie die Produkte zu hohen Preisen ver¬
kaufen müssen. Bekannt sind ferner die lokalen Ringe der
Milch und Eierhändler. So wurde in der 47. Sitzung der Zoll-
tarilkommission des Reichstages der Berliner Milchring von
freisinniger Seite als die brutalste aller Ringbildungen be¬
zeichnet.(bei 8V<bis 81/ «Pf. Produktionskosten pro Liter betrage
der Verkaufspreis 13'/ - Pf.), während von agrarfreundlicher
Seite derselbe in Schutz genommen wurde : der Milchring habe
das Bestreben, die schlechte Milch vom Verkauf abzuhalten und
nur gute in den Handel zu bringen. Die Konsumenten sollten
deshalb dem Milchring dankbar sein, dass er ihnen keine
schlechten Nahrungsmittel zuführe ; der kleine Preisaufschlag
käme dabei gar nicht in Betracht.

Was man in China von deutschen Erzeugnissennöthig hat,
darüber giebt der „Welthandel“ (Beiblatt zur „Deutschen
Export-Revue“) Aufschluss. Da werden Konfekt- und Biskuit-
waaren gewünscht, wobei die Blechdosen, mit schönen Bildern
verziert, eine Hauptrolle spielen, denn die Chinesen kaufen
diesen Artikel schon der Dosen zuliebe. Ferner braucht man
Hustenbonbons, Maschinen für Zuckerraffinerieen, Bruch¬
mühlen, Sagemühlen, Streichholzfabriken, Nähmaschinen,
Parfümerieen, Schminke, Fahrräder , Droguen und Chemikalien,
Bauhölzer und last not least künstlichen Dünger. Ein Haupt¬
faktor bei allen Artikeln ist Billigkeit und schöne Aufmachung.
Bezüglich der Waarenzeichen , Etiketten und Farbenzusammen¬
stellungen müssen ganz besondere Rücksichten auf den Aber¬
glauben der Chinesen genommen werden. Die Wahl und
Farbe der Waarenzeichen ist daher überaus wichtig. Ein
Chinese wird sehr häufig ein Packet Nadeln, eine Schachtel
Zündhölzer, eine Flasche Parfüm, Süssigkeiten, Biskuits u. s. w.
ebenso sehr wegen des Warenzeichens und der Etiketten
kaufen, wenn er dies als glückverheissend ansieht , als wegen
des Inhalts . Ebenso wird er aber auch von dem Ankauf eines
Artikels, den er gerade benöthigt, abgeschreckt werden, wenn
er das aufweist, was er als eine unheilvolle Marke oder Etikette
betrachtet. In Farben empfiehlt es sich, reines Weiss, reines
Braun und Zusammenstellungen von Blau und Weiss oder

Blau und Braun zu vermeiden, da diese für einen Chineseif
sich mit den Begriffen Tod und Trauer verbinden, somit ein
unheilvolles Omen darstellen. Die beliebtesten Farben bei denj
Chinesen sind Roth und Gelb, von denen sich das erstem mit
dem Begriff Freude, das letztere mit dem der Würde verbindet.
Die unbekleidete oder nur theilweise bekleidete Menschengestalt
sollte vermieden werden. Ueberhaupt ist die Verwendung der
menschlichen Gestalt bei Waarenzeichen und Etiketten, die für
China bestimmt sind, gefährlich. Eine uns vollständig harmlos
erscheinende Kleinigkeit kann dabei für den Chinesen eine un¬
heilvolle Bedeutung haben. So bedeutet z. B. eine grüne Kappe
das grösste Unglück, das einem Manne widerfahren kann.

Der reisende Kaufmann im Ansland. In dem französischen
Journal der Handelskammer beklagt man sich bitter über die
Behandlung der kaufmännischen Reisenden im Ausland, und
zwar insofern mit Recht, als Frankreich keine Besteuerung der-:
selben hat, während in anderen Ländern , unter denen be¬
sonders der edle Verbündete Russland obenan steht, eine zum
Theil sehr harte Besteuerung der Reisenden eingeführt ist. Es
liegt aber nun der französischen Kammer (wie die „Deutsche
Export-Revue“ berichtet) ein Antrag vor, dahingehend, dass die
Reisenden solcher Länder , in denen fremde Reisende einer Taxe
unterworfen sind, auch in Frankreich eine solche zu zahlen
haben sollten, was gewiss nur billig zu finden ist. So zahlt
z. B. in Holland ein ausländischer kommerzieller Reisender eine
Steuer von 25 Mk„ in Portugal 16 bis 100 Mk. In Schweden
beträgt die Taxe für 30 Tage 120 Mk., und obwohl Schweden
und Norwegen unter einer Krone vereinigt sind, hat jedes seine
besondere Taxe, so dass man, geht man von dem einen
Zimmer des skandinavischen Hauses in das andere, wieder eine
frische Taxe zu begleichen hat. In Dänemark beträgt die
Steuer 220 Mk., und wenn-der Reisende mehr als ein Haus ver¬
tritt, so hat er für jedes 88 Mk. zu zahlen. Was nun Russland
anbetrifft, so hat eine jede Firma, die einen Reisenden in dies
Land entsendet, zunächst eine Steuer von ca. 320 Mk. zu
zahlen, ausser der Personaltaxe des Reisenden von ca. 120 Mk.
Jedoch sind diese Zahlen je nach den besuchten Städten und
nach dem — Religionsbekenntniss verschieden. So hat z. B.
in St. Petersburg ein Israelit etwas über 600 Mk. zu bezahlen,
während ein Christ mit ca. 200 Mk. wegkommt. Uebrigens
enthält das französische Lizenzgesetz von 1880 die Klausel:
„Fremde Handelsreisende werden in Rücksicht auf diese Be¬
stimmung nach dem gleichen Massstabe behandelt, wie fran¬
zösische Beisende in den entsprechenden Ländern .“

Die Goldpiodnktion der Welt. Nach dem Bericht von
Roberts, dem Direktor der Münze in den Vereinigten Staaten,
hat sich, wie das „Journal“ schreibt, die Goldproduktion der
Welt im Jahre 1901 auf 401,053 Kilogramm erhoben, die einen
Gesammtwerth von 1,369,314,850Francs repräsentiren . Diese
Zahlen bedeuten eine Vermehrung von 15,143 Kilo oder
81.800.000 Francs , gegenüber denen des Vorjahres, die zum
grossen Theil auf Rechnung der Vereinigten Staaten kommen.
Aber die Zahl von 1899 ist noch nicht wieder erreicht, die um
245.351.000 Francs höher ist, als die vo*h 1900. Dieser grosse
Verlust in der Goldproduktion der Welt ist natürlich durch den
südafrikanischen Krieg und die Einstellung der Arbeit in den
Randminen zu erklären. Von 1899 bis 1900 ist die Gold¬
produktion in Südafrika von 376 Millionen auf 38 Millionen'
gefallen. Die Produktion in Australien hat sich um 20 pCt.
vermehrt. In Kanada verzeichnet man dagegen eine Verminde¬
rung um 15 Millionen, die auf den Klondyke-Distrikt kommt.
Andererseits hat sich die Produktion Russlands um 21 Millionen
vermehrt, und ebenso ist in Südamerika ein Fortschritt zu ver¬
zeichnen, wo nur in Columbien die politischen Wirren eine
fühlbare Verminderung herbeigeführt haben. j
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Rettenmayer’s Express
befördert : Gepäck n . S*rivatffiiter aller Ar «, lehemle

Tliiere als Fracht -, Eil- u. Expressgut von u. zur Bahn;
befördert : Gepiick und HeiseefFecten aller  Art zu und

von den Personenzügen, sowie zu den Rhein-Salondampfern
befördert: dSeiiäcU und Privatjjüter aller Ar «, einzelne

ff tnielstücbe , Instrumente u . dcrgl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere.
Best ellungen bis 8 Uhr, resp. 2 Uhr werden gewöhnlich am selben Vormittag

resp. Nachmittag besorgt.
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31 SSSieinstrasse 31.

Grossfurstl. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnen.

K« MM S«tfe
beim Waschen mit bestem Erfolg anzuwenden

ln kältem Wasser . mit Kochen oder
in warmem Wasser g ohne Kochen

überhaupt nach jeder Waschmethode
auch zum Bade für Jung und Alt,

6037

F335

Das einzige weltbekannte Radikal- und.Vorbcugungsmittal

gegen Schwabe«, Wanze«, Motten , Fliegen , Flöhe re. ist zu haben in Kläi-rn zu
30 Pf ., 60 Pf .. 1 Mk. tn ben (S. ä 1350g) F147

Drogerien Wiesbadens
bei den Herren:

Apoth . <xcrlacli.
(Sermania -Orogerie.
Reinli . CÄöttel.
Willy Graefe.
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ist die beste für Wäsche « nd .Hausgebrauch,

brauöjt Keinen Zusatz van Sodau. s.ro.,daherp |te Monung der WMe!
Vertreter : Herr C. Mittmann , Wiesbaden . (M.-No. M565) F19

Können Sie da noch zögern?
Herr M . Schereschewskhin ®0t6n schreibt:

Tononnil stunl , i zunächst Jbncn und dann Ihrem gar nicht genug zu emvfchlenden Bart-Idüounu Lid[ln i wnchsmiilel„Novell«". Ich kann Ihnen gar nicht schreiben, wie unend¬
lich glücklich Ei - mich gemacht haben, Ihr „Novell«" h«t bei mir nämlich eine Wunder:
bare Wirkung ailSgenbt. Auch mein isjähriger Freund hat durch den Gebrauch Ihre!
No>' eLa" cinenn >»!ir - Qniinisrrhai ' i erzielt, so dar, derselbe noch um sofortige Zusendung
.last cntsitifcnäcn OtillllUIIUull von 2 Dosen Stärke II für seinen Bruder bittet

Hochgeehrter Herr Hcvvingi DanütSicsich nun auch selbst von.
der grogart . Wirkung Ihres „Novell«" überzeugen können,
send- leb Ihnen «ns nochmaliger Dankbarkeit meine Photogra¬
phie." Das ist nur eine,kurze Anerkennungvon bieten.„Novell«"
“ »“Paris 1900«London 190h“goldener
Medaille'5 S !“ Können Sie da noch
TÜtrarn ? * ci NKHürsolg gable sch Ihne » sofort Ihr

, Geld zurück. Sie haben also niemals ein Risikol
„Novell« Ist garantiert unschädlich. Preis pr . Dose Stärke
I Mk. 2, Stärke II Mk. 8, Stärke III. in ungünstigen
Fällen zu nehmen. Mk. 5 . Porto 40 Pfg . Allein zu beziehen
durch de» Erfinder und weltberühmten Haarspezialilten
Fr. Hepping, Neuenrade No, 237 In Westf.



ergiebt bei leichter Handhabung,
durchaus zuverlässig , die

berühmte Bielefelder Plättwäscha.
Oberhemden,

Kragen und Manschetten
werden prachtvoll.

-/« Klio, i/, Kilo,
Paekete: 25^ sopf|!
2</j Kllo-Paokung billiger.
Zu haben in den meisten

Drogen -, Colonialwaren
und Seifengesrtittften.

Wiesbadener Tastblatt lMorgen -Ausgabe ). Verlast : r-anststaffe« 7. SV. Jahrstanq . 7ko. » i» .Seite « . 12 . Juli , » « 2.

Als gerichtlich bestellter Pfleger der wegen
Krankheit handlungsunfähigen Wittwe des
Schneiders Heinrich Wiegand
dahier bitte ich Forderungen an Frau
Wiegand und den Nachlaß ihres Mannes
binnen einer Woche bei mir anzumelden.
Gleichzeitig ersuche ich die Schuldner binnen
gleicher Frist Zahlung an mich zu leisten.

Wiesbaden , den8. Juli 1902.
Frey,

Rechtsanwalt,
Herrngartenstraße 18. F243

Aiisstollnns:
Düsseldorf.

IGrössteWasser-Schauspiele derWelt.|
dfUßa -'l F1031

Badhans zum Kranz,
Langgaue SO, F.clse liranzplatz.

Thermal-Bäderä 60 Pf.,
UH  ns neu einjjericlitet . 6055

Möblirte Zimmer I. Etage.

Reelle Gelegenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähigePrivat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewäbrt volle Garantie
für Solidität der Waareu.

.Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter C . * \ 8S5
an den Tagbl.-Vcrlag erbeten. F81

mit schönen Hohlsaumverzierungen gebe zum Selbst¬
kostenpreis ab.

W . Mu ^ maul;
aus St . Galle», Nheinstraße 37.

Ia Taimns-Speierling-
Apfelwein .Fl . —.40Apfelwein . Fl. —.40

In Apfelwein . . . . „ —.30
Bomril (alkoholfrei) . . „ —.40
Eeichter Ti «cliwein . „ —.50
Laubenlicimer . . . „ —.60
Äiersteiner . „ —.70
Krdener . . —.70
Barletta , roth . . . . „ —.60
Brindisi , roth . . . . „ —.70
Injreilieinier , roth . . „ —.90
Jledoc , roth . . . . . „ —.90
Apfelwein

Champagner „ 1.40
Flaschen werden mit 10 Pf. be¬

rechnet und ebenso zuriickgenonimen.

E « M , Klein , 7352
Telephon 663. Kl. Burgstrasse 1.

Bestem,billigst«
$uppen-u.Bouiilon

Extra ct.

ist sofort klar löslich und giebt
auch mit kaltem Wasser ein
wohlschmeckendes, erfrischendes
Getränk, für Jäger >t. Touristen
von großer Wichtigkeit.

Preisr
Probest . 38 Gr« — —.25 M.
V» Fl . 125 „ --- 1.— „
lJi , , 250 „ — 1.75 ,»
. Mein - Engros -Verkauf Firma
Bauer & Eckert , Mainz.
Im Detail zu haben bei Bey-
siesel . Bartin , Friedrich-
straßc 50, Crntz , A. . Born,
«eine , Wörthstraße, Endera,
Beter , Michelsb. 32, Beiper,
OI»r ., Weberg., Mortlieuer,
Ang.  Rerostr . 26, Linnen.
Uniil . A . H . . nUller , I B .
iÖi8marcCr,31,Seyb,Bicliard,
Nheinstraße 82, Lisa , Hart,
Grabenstraße 80. F40

Abnehmer
für täglich irischen süßen Rahm (Schlagsahne) und
täglich frische feinste Tafel-Süßrahmbutter gesucht.
Lieferung in? Hau«. Anfrage unter B . I . 404
bef. der Tagbl.-Werlag.

Herren-Vexir-Portemonnaie
Nr . 2315.

(kann nur von Einaeweihten geöffnet werden>, Preis nur Mk . 1.40
per Stück franco, 2 Buchstaben in das Leder in Golddruck cingcpreßt
kosten 20 Ltg.

Gebrüder Rauh,
Versandhaus1. Ranges,

Grafrath bei Solingen,
versendet nebenstehendes Vexir-Portemonnaie (aenau wie Zeichnung),
langgenarbtes braunes Rindleder, Lederfutter, Innen - und Außenbügel
fein vernickelt, 3 Fächer.

Gebrauchs -Anweisung:  Von den drei Rädchen sind zwei
nnbewcgltch, das dritte läßt sich drehen und muß dies so gestellt
werden, daß die Zahlen, 1, 2. 3 aut den drei Rädchen in einer geraden
Linie sieben. Nur wen» die Rosetten in dieser Stellung sind, kann
man die Börse öffnen, indem man das mittlere Rädchen zurückschiebt.

Jedem Portemonnaie wird eine Gebrauchs-Anweisung extra
beigcfügt.

EiBRIKMARKE.

Versand gegen Nachnahme
oder vorherige Einsendung des Betrages.

fitOTOltfiofdtotU » Nichtgefallende Waren tauschen wir bereit-
willigst um oder zahlen das Geld zurück.

Umsonst und portofrei
versenden wir an Je dermann unfern neuesten,

IUP * illustrierten Pracktkatalog Ausgabe 1W2 ^ .
mit über 2500 Abbildunaen vo» Solinger Stahlwarcn , Lcdcrwaren , Gold - und Siit >crw <rren , H »tushaltnn,ts -Gcgcnstä «bcn,
Uhren , Uhrkettcn, Mufikwaren , Pfeifen , Cigarren , Cigarrenspitzen , Spielware « , Regenschirmen , Spazier stöckcn und sonstigen
viele » Neuhei ten.

WU- Bemerken noch, daß nur elegante , gediegene , gute und preiswürdige Ware zum Versand kommt.
Wir bitten genau auf unsere Firma und Fabrikmarke zu aehten . —

F40

Buch . Holzkohlen,
Waldbrand,

(nicht zu verwechseln mit Fabrik-Netorten-Holz-
kodlcn von ausgclaiichtem Holze)

empfiehlt per Centuer 3 .50 Mk . 7419
I*. Beysiegel . Jriednchstraße.

Prima Brennholz
in Bündeln pro Bündel 16 Pfennig , bei
20 Bündel frei ins Haus , liefert 5586

Mech. Schreinerei
Johann Wolf,

87 Telephon 87 . 41 Bleichstraße 41.

Sie sparen Geld
wenn Sie Ihre Bettfedern im Wiesbadener
Beltfedernhaus , Mauergafsc 15, kaufen.
Graue Federn 25. 35. 50. 1.- , 1.20, 1.50.
Weiße Federn 2.—, 2.50, 3.—. 3.50 und4.—.
Daunen 2.50 bis 10 Mk. per Pfund.

Nur best gereinigte staubfreie Waare.
neue italien.. Pfund

tH (in0 | fCln » 7 Pf .. Kpf. 54 Pf ..
Eenincr 6.50 Mark. Otto Enkelhacl «,
Schwalbachcrstraße 71 . Telephon 2734.

AMM-MeselkM-Keise
aus der König!. B. Hoi - Parfümerie - Fabrik
E . I». HVnn «i « riio >°, Nürnberg. 3 Prämien,
dabei 2 Staats -Medaillen, Renommee seit nun
39 I . Unentbehrlich zur Erlangung jugcudfrischen,
geschmeidigen, blendend reine» Teints , h 35 Pf.
bei Apotb. A. Berlin ^ , Drogerie, Gr . Bnrg-
straße 12. _ 5584

Frische Ameiseneier,
Busca . Weis *wurm etc . empfiehlt 7C0)

Scilind !ing , Samenhandlung,
S' engasse 1.

Kircker-Irmmrg.
Unseren verehr!. Mitgliedern die Trauer -Nachricht, daß unser Mitglied,

Herr Mhilipp Minor.
gestorben ist.

Wir verlieren in dem Verstorbenen, welcher lange Jahre als Vorstandsmitglied
und Prüfungsmeister oerne seine geschätzten Kräfte zur Verfügung stellte, em thätiges,
verdienstvolle « Mitglied und werden wir demselben ein treues , dankbare » An¬
denken bewahren. F394

Die Beerdiqung findet Zonutag , den 13 . d . M ., Vorm . 11' - Uhr , von der
Leichenhalle aus statt und ersuchen wir unsere Mitglieder um vollzählige Betkeiligung.

Der Uorstand.

Todes-Mzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mittheilung, daß mein

innigstgeliebter, unvergeßlicher Gatte, unser lieber Vater, Bruder, Schwager, Onkel,

Herr Wilhelm vmd,
Rentner,

heute nach kurzem, schwerem Leiden im 53sten Lebensjahre sanft entschlasen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Sina Bind , geb. Zilmr.
Wiesbaden, den 10. Juli 1902.

Die Beerdigung findet Sonntag, den 13. d. M., Vormittags 10 Uhr, vom
Sterbehause, Jdsteinerstraße7, aus statt.

747'?!
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Confectionshaus 8 . Hamburger,
Laaggassc 11 . Parterre andI. Stock. Langgasse 11 .

Saison - Mül
zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

700 Stück

Halsweite 33 bis 42.

Percal , bunt gemustert . . . Nb . 2 .— bis 4 .—
Zephyr , schöne Dessins . . Mk. 4 .— bis 5 .—
Weiss Batist . Mk. 4 .— bis 7 .—
Weiss Mull mit Unter¬

bluse . Mk. 5 .— bis 14 .—

600 Stück
Blusen und Blusenhemden.
Seidene Blusen u . Hemden Mk. 5 .— bis 12 .—
Waschseide -Blusen , neue

Streifen . Mk. 6 .— bis 12 .—
Flanell -Blusen . Mk. 5 .— bis 10 .—
B . Flanell - Blusen , neuer

Stoff . Mk. 3 — bis 5 —

300 Stück Costumes.
Costumes , Rock mit Jaquet,

in Homespun und Loden, Mk. 12 — bis 25 .—
Costumes , Rock mit Jaquet,

in Homespun, Tuch und
Cheviot . . Mk. 20 .— bis 40 .—

Costumes in Mull u. Organdin Mk. 15 .— bis 30 .—
mit farbigen Unterkleidern, reizende Neuheiten.

Costumes in Piqud u. Satin Mk. 10 .— bis 18 .—
Rock u. Jaquet, cröme u. weiss, uni u. gestreift.

200 Stück

Morgenlleider und Matinees.
Morgenkleider in Cattun . Mk. 3 .— bis 5 .—
Morgenkleider in Batist und

Velour . Mk. 6 .— bis 9 .—
Morgenkleider in Woll-

mousseline und Fould . . Mk. 12 .— bis 18 .—
Morgenkleider , sehr elegant

(Modelle) . Mk. 18 .— bis 30 .—

200 Stück Costume-Röcke.
Costume - Röcke , schwarz

Alpacca . Mk. 5 .— bis 7 .-
Costume - Röcke , schwarz

und blau Cheviot . . . Mk. 7 .— bis 12 .-
Costume - Röcke in weiss

Alpacca und Cheviot . . Mk. 15 .— bis 20 .-
Costume - Röcke in weiss

Piquö . Mk. 5 .— bis 8 .-
Costume -Röcke , fussfrci. . Mk. 12. — bis 20 .-

Damen-Confection.
Sämratl . neue Faxens vom einfachsten bis

zum elegantesten Genre.

Damen -Jnquets , schwarz, Mk. 5. — bis 25 .—
Damen -Paletots für Frauen Mk. 18. — bis 35 .—
Damen -Paletots in schwarz

und mode . Mk. 12 .— bis 20 .—
Damen - Paletots in Seide,

Voile, Tüll .Wolle (Modelle) Mk. 40 .— bis 70 .—

Frauen-Capes
in allen Weiten.

Capes , a jour gearbeitet . . Mk. 15.— bis 40.
Capes in Spitzen . Mk. 7.— bis 20.
Capes in schwarzenu. mode¬

farbigen Tuchstoffen . . Mk. 12. — bis 25-
Capes , Modelle, in Seide und

Wolle . Mk. 30 — bis 40.

Für Reise und Sport.
Paletots , wasserdicht, in allen

Farben . Mk. 15 .— bis 22 .—
Paletots , s/* lang, m. Pelerinen Mk. 12. — bis 20 .—
Tennis - Kleider , Wolle,

gestreift . Mk. 18 .— bis 30 .—
Radfahr -Costumes u . Röcke in allen Preisen.

(Patentirt .)

300 Stück Jupons.
Unterröcke in Alpacca und

Moirde . Mk. 4 .— bis 7 .—
Unterröcke in Tuchu. Velour Mk. 5 .— bis 10 .—

Für Herbst und Winter.

Modell-Costumes
m

Foulards, Voile, Seide
zur

Hälfte des Preises.
Täglicher Eingang

von

Neuheiten für den Herbst.

Auslage am I. August.

Specialität
Mädchen- nnd Knaben-Confection.
Tn dieser Abtheilung soll vollständig geräumt werden
und bietet sich ein aussergewöhnlich billiger Einkauf.

M Stück Mädchen-Kleider.
Mädchen -Waschkleider von Mk. 1.— bis 3 —

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Waschkleider . Mk. 2 .— bis 5 .—

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen -Waschkleider . Mk. 6. — bis 9 .—

Für das Alter von 6—10 Jahren.
Mädclicn -Kleider in Mull und Stickerei bedeutend

ermässigt.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 2 .— bis 3 .—

Für das Alter von 1—2 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 3 .— bis 5 —

Für das Alter von 3—5 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk. 6 .— bis 9 —

Für das Alter von 6—9 Jahren.
Mädchen -Kleider in Wolle Mk.10 .— bis 18 .—

Für das Aller von 10—13 Jahren.
Mädchen -Kleider , Rock mit

Jaquet . Mk. 8 .— bis 15 .—
Für das Alter von 8—14 Jahren.

Mädchen -Jnquets . . . . Mk. 3 .— bis 6 .—
Mädchen -Jaquets . . . . Mk. 5,— bis 8 .—
Mädchen -Jaquets . . . . Mk. 10 .— bis 14 .—
Mädchen -Pelerinen , nur

blau , mit Caputze . . . Mk. 4 .— bis 10 .—
Mädchen -Wraschblonsen . Mk. 2 .50 bis 4 .—
Mädchen -Wollblonsen . . Mk. 5 .— bis 8 .—
Einzelne Röckchen für

Mädchen . . . . . . Mk. 5 .— bis 10 .—

Ausserge wohnliche Offerte«

800 Stück Knaben-Anzüge.
Knaben -Anzuge inW'asch-

stoffen . . . . . . . k Mk.
Für das Alter von 8—5 Jahren.

Knaben -Anzüge in Wasch¬
stoffen . . . ä Mk,

Für das Alter von 6—10 Jahren.
Knaben -Anzüge in grauem

und modefarb . Kammgarn
Knaben -Anzüge in prima

Cheviot und Kammgarn,
blau und grau.

Knaben - Waschblousen
(Satin Augusta ) . . . .

Knaben - Blusen in Wolle,
schöne Streifen . . . .

Knaben -Mosen , Grösse1—3,
bläu Cheviot . . . . .

Knaben -Hosen , Gr. 4—6 .
Knaben -SSosen , Gr. 7—9 »
Knaben - Pelerinen , nur

blau Cheviot . . . . .
Knaben - Sweaters in allen

Grössen

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.

Mk.
Mk.
Mk.

Mk.

Mk.

2.50 bis 4 .—

4 .— bis 6 .—

bis 10 .—

8 .— bis 15 .—

1.50  bis 4 .—

3 .— bis 6 .—

2 .50
3 .50
__

4 .— bis 8 .—

3 — bis 6 .—

Dieser ausserordentlich billige Verkauf findet nur gegen Baar statt. 719
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Ein Posten
(ca. 100 Stück)

Jacket-

Costnmes
„unter Preis“

mit und ohne Seidenfutter.

SerieI Mk. 18-
Serie II Mk. 24-
Serie III Mk. 3».-

Moderne Facons!

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

7161>

Zähne und RcliiMe in Crold
und liautschuk.

SchmerzlosesI*lo »nbtren.
Zahnziehen etc. TJmarbeiten. Reparaturen. 7407
Josef Fiel . Zahntechniker, Bahnhofstr. 16.
♦♦♦♦

I PU- Trotz"Ml !
r Seil MM« geil Preisenr
♦ während unseresr
r MM -AllMMO f
♦ lassen wir unfern Kunden heute die üblichen♦

I Samstags- !
| Gratis -Zugaben!
!
tr
♦*r
rr
»

zukommen und geben bei einem Einkauf von
3 Mark an 1 Meter Schürzenstoff»
bei einem Einkauf von 6 Mark an 1Rest
Sport - Flanell» 8 Meter, bei einem
Einkauf von 10 Mark an 3 Meter

Jlos-PiqnL gratis!
Sie finden ans unserem Lager:

Billige Herren-Anzüge von8 Mk. an.
Billige Knaben-Anzngev.2.50 Mk. an.
Billige .Herreu-Kosen von 3 Mk. an.
Billige Knaven-Blousen von1 Mk. an.
Billige Wasch-Anzüge von2.50 Mk. an.
Billige Sweaters von 80 Pf . an.
„Maler-Kittel", Schriftsetzer-Kittel", 4»

„Metzger-Jacken", „Conditor- ♦
Jacken", „Frisenr-Blousen", „Blaue •

l. Anzüge". 7317

von 3 Mk. an.
Billige Hemd-Blousen v. 1.50 Mk. an.
Billige weiße Mull-Blousen.
Billige schwarze Satin -Blousen.
Billige Sonnen-Schirmev.1.60 Mk. an.
Billige CorsetS von 80 Pf . an.
Billige schwarze Gürtel von 20 Pf . an.
Billige Handschuhe von 15 Pf . an.
Billige Sommer-Strümpfev. 15 Pf . an.
Billige Kragen, Manschetten,

Cravatten.
Billige DamemWäsche.
Billige Kinder-Wäsche.

r
❖r
s

t

tutt Schloßplatz. %
* Marktstratze14. - W ♦

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
Sehr guter kräftiger Mittagstisch wird

abgegeben in der Küche des Offizier-Casinos,
Dotzheimerstraße3, rechts.

Zch verschmähe es
Schnhwaaren als Parthtewaaten» Gelegenheitskäufe re. zu bezeichnen oder
aber geringe »Artikel zu anscheinend billigen »Preisen zu offrriren.

Mein Prinzip ist, dem Käufer eine gute Maare billigst zu liefern und ist
kein Geschäft !m Stande, größere Vortheile zu bieten.

Für meine Zourdan-Ztiesel
mit dem Fabrikzeichen

W

leiste Garantie für iebeS Paar.

Spezialität:
Handarbeit-Schuhnrmren

für Kinder , Damen und Herren.
Anfertigung nach Maß.

Filialen:
Frankfurt a. M., Reineckstraße 21.
Mainz , Johannesstraße 4.
Mainz, Ecke Pfaiidhaurstraße.
Mannheim, P. 1. 3.

GustavZourdan
Wiesbaden,

Michelöberg 32, Ecke Schwalbacherstr.
71741

Saison -Ausverkauf
Vom7. bis 2V. Juli.

Sämmtliche gestickte Blousen und Kleiderstoffe, weiß
und farbig, sowie' alle übrigen Sommerartikel verkaufe mit 100/0.

W . Kussmaul , aus St. Gallen,
Rheinstraße 37.

garantirt
wasserdicht,<jmnmi-BetteiDla,geD.

für Wöchnerinnen , HranUc und Rinder , 6904

von Mk. ~B an per Meter,

sowie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege.
Clir . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.

Frutta. Retze ’s Fratta,
<Citronen . ) ( liirsch . )

Hühl gelrnnken ein ideales Erfriscliunssicetränh.
Alkoholfrei ! iterillsirt ! lieinifrei!

Gesundes aus Kriichtcn gelogenes Erfrischungsgetränk.

Von Aerzten empfohlen.
In besseren Delicatessen - und Coloninl - Ilundliingen

zu haben . I * er 1 1 Kl . 50 I * f . . per ‘ lj KI . 35 l * f.

Rheinische Fruchtsäfte-Fabrik.

«5

Aepfel'

Frntta.
Johannisbeer-

Frntta.

Posten
zur

Seidener

Blonsen
SerieI Mk. 5—
Serie II Mk.10—
Serie III Mk. 15.—

Früherer Fr eis bis
Hk . 60 .—

Meyer-Schirg,
Kranzplatz.

7162

Wer sein Besitzlbum rnich und sicher verkaufen
oder vertauschen will, verlange meinen neuen

Eil -Revers 44

Electricitätswerk Auerbach, Abth.Jmmobilien,
Sluerdach, Hessen._ _

L. Rettenmayer’s
Güterbesfätterei

liefert von und zur Bahn
Eilgüter

in spätestens 2 Stunden,

Coiirler -Eilgfüter
in spiitestens 1 Stunde,

Expr ess -C5 üter
in längstens fl Stunde,

nach Eintreffen resp. nach Erhalt der
Bestellung. Alles Nähere auf dem

Bürean : RHeinstrasse 21
(ununterbrochen geöffnet).

Telephone Io . 3356 n . 13.
Ortsübl. Rollgeld. Grössere Auftrag-

geber Rabatt ._ 3453

Elektrische Licht- und
Kraft-Anlagen

im Anschluß an da? siädt. Werk.
Billigste Berechnung. Kostenanschläge gratis.

Feinste Referenzen über ausgcführte Anlagen.
fweorg Alter,

Technisches Bureauu. Lager: Tannusstrasic 55.
Werksiätte: Stiftstratze 3. 7217

Telephon 2101. Gegr. 1870.

Erhältlich bei allen besseren Friseuren.

Grosse Auswahl älterer
Kim s t b 1ii t tei\

Gravüren, Stiche etc. zu bedeutend herab¬
gesetzten Preisen empfehlen 6991

Keller &  Wecks . Buch - und Kunst-
Handlung, Ecke Lang- und Webergasse.

Ahtflirrten und Vervielfältigungen
ilRJultll in Schreibmaschinon-Schrift f.

Handel, Gewerbe, Vereine, Familien, Private u.
Gelehrte lief, sacligem. ». discr. Instit . U . Goetz,

(Mnn.-Ko. F16509) Fl ( Röderallee 10, Tel. 2650, Stenogr.-Unterr. 7307

Sämmtliche noch anl'Lager befindlichen Meile:
Jackets — Paletots — Costames,

Spitze » -Capes — Blonseu — Kinder -Confection etc.
werden zu bedeutend herabgesetzten Preisen verkauft.

50 Langgasse 50 . IVi © y6F ^ Sdlir ^ , Ecke Kranzplatz.
716C
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